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Erstes Blatt.
8 lieber die Verhandlungen im Abgeord¬

netenhause vom 12. März,
die wir gestern nach dem Stenogramm veröffentlicht haben,
ist uns die nachstehende Zuschrift aus der Bürgerschaft zu¬
gegangen, die wir unser» Lesern nicht vorenthalten wollen.
Man schreibt uns:

Das „Volksblatt" hat recht daran gethan, daß es die
Landtagsverhandlungen über einige für Düsseldorf inter¬
essante Fragen vollständig nach jeder Richtung hin gebracht
hat. Dadurch ist anerkannt, daß dasselbe ein urteilsfähi¬
geres Lesepublikum besitzt, als die „Düsseldorfer Zeitung"
von ihrem Leserkreise annimmt, indem sie diesen nur einen
einseitig zugestutzten Artikel und nur die Rede des Abge¬
ordneten für Hagen geliefert hatte. In welch' anderem
Lichte aber erscheint nun jener Artikel bei Durchlesung der
gesamten Verhandlungen!

Zunächst ergiebt sich aus denselben, daß der Abgeordnete
für Hagen, der ja bei seiner Jungfernrede im Abgeordne¬
tenhause das Pech hatte, daß ihm wegen einer darin an¬
brachten wenig taktvollen Bemerkung vom Handelsmini¬
ster  öffentlich das Bedauern  hierüber ausgesprochen
wurde, schon wieder vom Mtnistertische aus richtig
gestellt  werden mußte, indem hier entgegnet wurde, daß
die von ihm dem hochseligen Kaiser WilhelmI. zugeschrie¬
bene, auf die Kölner Dombau-Lotterie bezügliche Maß¬
regel nicht von diesem, sondern bereits von dem hochseligen
König Friedrich Wilhelm IV. erlaffen worden sei.

Darauf hat unser Landtagsabgeordneter sofort den Nim¬
bus zerstört, den der Abgeordnete für Hagen durch Heran¬
ziehung einer historisch vielleicht interessanten, für die Be¬
urteilung der gegenwärtigen Kunstverhältnisse aber schon
lange nicht mehr maßgebenden Kabinettsordre aus dem
Jahre 1824 um sich zu verbreiten gedachte, indem unser
Abgeordneter darauf hinwies, daß wenige Tage vorher ein
Redner im hiesigen Bildungsverein die nämliche Kabinetts¬
ordre bereits zur Verlesung gebracht habe, und wenn der
Abgeordnete für Hagen dem gegenüber erwidert hat, der
betreffende Redner aus dem Bildungsverein habe ihm jene
Ordre schon längere Zeit vorher zugeschickt, und er selbst
nehme das Gute, wo er es finde, dann legt diese Entgeg
nung jedem doch die Frage nahe: Hat jener Maler dem
Herrn vielleicht auch die Rede zugeschickt, die er im Abge¬
ordnetenhause jetzt über Düsseldorfer Kunstverhältniffe ge¬
halten hat?

Endlich hat auch Herr Dr. Beumer nach dem stenogra¬
phischen Bericht sich selbst im Beginn seiner Rede als
Bürger der bedeutenden Kunststadt Düsseldorf eingefüyrt,
und also daraus seine Berechtigung über die Kunst dort
zu reden hergeleitet. Demnach war die Erklärung unseres
Landtagsabgeordneten, daß er nicht nur Einwohner, son¬
dern auch Vertreter von Düsseldorf für das Abgeordneten¬
haus sei, ganz am Platze. Sie hat ja auch noch das gute
gehabt, daß der Abgeordnete für Hagen in seiner Erwi¬
derung zu verstehen geben mußte, daß es ihm doch wohl
lieber gewesen wäre, wenn er in Düsseldorf seinem Gegner
nicht unterlegen wäre. Er hat ja schon früher durch die
„Düsseldorfer Zeitung" für den gewiß sehr leicht
möglichen ( II)  Fall seiner Wahl in Düsseldorf erklä¬
ren lassen, daß er dann das Mandat für Düsseldorf und
nicht das für Hagen annehmen werde, und wie viel besser
Würde er alsdann jetzt für die Düsseldorfer freien Künstler
dem Gefühl der Dankbarkeit haben Ausdruck geben können!
Doch„es wär' so schön gewesen" ; es wird aber auch trotz
der „Düsseldorfer Zeitung" hier später nicht sein, nicht
einmal mit einer so winzigen Majorität wie jetzt in Hagen.

6ivis.

Lokales und Provinzielles.
Düsseldorf, 17. März.

* Gestern Abend hielt Herr Religionslehrer Dr. Küpper
im Saale des kath. Vereiushanses einen Bortrag über das
Thema: Der Hypnotismus, zu dem sich eine ungemein zahl¬
reiche Znhörerschaar eingefnnden hatte. Redner schilderte den
Zustand eines in Hypnose versetzten Menschen in allen seinen
Stadien vom Einschläfern bis znm Erwachen in klarer leicht
faßlicher Darstellung. Hauptsächlich sind es einfache, gleich¬
förmige Sinnenreize, die bei angenehmer Temperatur und
der nötigen Aufmerksamkeit des zu Hypnotisierenden den
somnambulen Zustand Hervorrufe». Auf den Willen komme
es weniger an, hauptsächlich sei die Aufmerksamkeit erforder¬
lich; deshalb könnten Kinder unter drei Jahren und Jrstn-
nige gar nicht, Kinder unter 8Jahren und zerfahrene flatter¬
hafte Menschen nur sehr schwer hypnotisiert werden. Redner
schilderte dann unter Anführung von erwiesenen Beispielen,
wie zuerst der Hypnotiseur über die äußeren Extremitäten,
dann über die Zunge und schließlich aber das Denkvermögen
und die Phantasie des Hypnotisierten Gewalt erhält, wie
dann weiter in dem Schlafenden Illusionen und Hallucina-
tionen hervorgernfen werden können. Der Hypnotiseur ver¬
möge nicht nur Wahnvorstellungen über gar nicht vorhandene
Dinge in dem Hypnotisierten erzeugen, sondern auch wirklich
vorhandene Dinge als nicht vorhanden erscheinen lassen, auch
sei es erwiesen, daß in der Hypnose erteilte Befehle nachher
im wachen Zustande, sogar noch»ach4 Monate», ganz vor¬
schriftsmäßig ausgeführt würden, ohne daß der Hypnotisierte
sich entsinnen könne, daß ihm ein solcher Auftrag gegeben
sei. Gleichzeitig billigte Redner das Vorgehen der Polizei¬
behörden in Deutschland und anderen Staaten gegen die Be-
rnsshypuotiseure, da es ebenso unwürdig sei, einen seines
freien Willen beraubten Hypnotisierten zu sehen, wie einen
seiner Sinne nicht mehr mächtigen Berauschten und verwies
auf die Gefährlichkeit des Hypnotisierens. Genügende wissen¬
schaftliche Erklärungen gebe es noch nicht für die Hypnose,
da der Einfluß eines vom Hypnotiseur ausgehenden magne¬
tischen Fluidum in so fern nicht stichhaltig sei, weil mlt
einem Hypnotisierten nicht nur derjenige, der den Zustand
herbeigeführt, sondern nachher jeder Beliebige experimentiere»
könne. Redner verwies daun auf die interessante Thatsache,
daß man auch mit natürlich Schlafenden Gespräche führe»
und ihnen Befehle erteile» könne, welche befolgt würden, so
wie darauf, daß bei genügend konzentrierter Aufmerksamkeit
vor dem Schlafengehen die Phantasie während des Schlafes
mit dem Gegenstand der Aufmerksamkeit sich öfter beschäftige.
Den Einfluß des Hypnotismus auf die Gebiete der Medizin,
Jurisprudenz und Theologie deutete Redner nur an, sprach
aber die begründete Hoffnung ans, daß im nächsten Winter
ein anderer Redner sich der dankbaren Aufgabe unterziehen
würde, dieses Thema zu behandeln. Die Zuhörer folgten
den interessanten Ausführungen des Herrn Dr. Küpper mit
sichtlicher Spannung und spendeten für den geüiegenen Vor¬
trag reichen Beifall.

s:s Sitzung des Schwurgerichts vom 16. März.
Der Saudformer Peter Feider, 28 Jahre alt, geboren zu
Dortmund, in Düsseldorf wohnend, war der räuberischen Er¬
pressung unter Drohungen mit einer Waffe, so des versuchten
schweren Diebstahls augeklagt, verübt am 10. Februar gegen
die Witwe Diedrich Scheffer. Außerdem war gegen den An
geklagten die Beschuldigungerhoben, ohne schriftliche Erlaub¬
nis eine Waffe, nämlich einen Revolver bet sich getragen zu
haben. Der Angeklagte scheint ein sehr gewaltthätiger Bursche
zu sein, denn er wurde bereits zweimal wegen Brutalitäts-
Verbrechen vorbestraft vom Schwurgerichte zu Dortmund;
einmal erhielt er 2Jahre Gefängnis, das anderemal 3Jahre
3 Monate Zuchthaus und 5 Jahre Verlust der bürgerlichen
Ehrenrechte. Die Verhandlung fand mit Ausschluß der Oef-
fentlichkeit statt. Der Angeklagte wurde wegen Nötigungs-
Versuch zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt, wegen verbote¬
nen Waffentragens erhielt er l4 Tage Haft.

j:s In der gestern beendeten Session des Schwurgerichts
wurde gegen 12 Angeklagte verhandelt, von denen3 frelge-
sprochen wurde. Verurteilt wurde» 9 und zwar alle wegen
Brutalitäts-Verbrechen und Gewaltthätigkeitcu, nämlich allein
5 Angeklagte wegen Körperverletzungmit tätlichem Ausgange,
3 wegen Wilddieberei und Gewaltthätigkeit gegen einen För¬
ster und einer wegen Nötignngsversuch. Die 9 Verurteilten
haben eine Gesamtstrafe von 58>/, Jahren erhalten, davon
allein 47 Jahre Zuchthaus. Es wurden zu Gefängnis 4,

zu Zuchthaus 5 Angeklagte verurteilt. Das höchste Straf¬
maß betrug 15 Jahre Zuchthaus, das niedrigste6 MonateGefängnis.

1-l Sitzung des Schöffengerichts vom 16. März-
Die zu Düsseldorf wohnende WitweK. hat eines Tages das
Glück gehabt, am alten Kirchhofe eine Kleidertaille zu finden,
die sie an die Frau H. für 50 Pfennige verkaufte. Die erster«
wurde wegen Fundunterschlagung zu einer Woche Gefängnis
verurteilt, die andere erhielt wegen Hehlerei5 Tage. — Die
GesindevermieterinFrau H. war angekiagt, ihr Bermiete-
Register nicht nach polizeilicher Vorschrift geführt zu haben.
Sie hat nämlich ein Mädchen, welches sie nach Holland„ver¬
mietete", in das Register nicht eingetragen. Die Polizeibe¬
hörde nahm dieH. in eine Geldstrafe von 10 Mark. Sie er¬
hob Einrede und wollte freigesprochen werden und gab an,
sie sei krank gewesen, ihr Mann habe die Liste geführt. Da
es sich um ein Vermieten nach Holland handelte, so fand das
Schöffengericht die Strafe zu niedrig, erkannte deshalb auf
15 Mark, event. 3 Tage Haft.

Ein Kaufmann, der auf dem Bahnhof einen Schaffner be¬
leidigte, wurde in eine Geldstrafe von 10 Mark genomme»,
event. 2 Tage Haft. — Der zu Oberbilk wohnende Fabrik¬
arbeiter Johann B. hat an den Fastnachtstagen mehrere Po¬
lizeibeamte beleidigt. Er wurde in eine Geldstrafe von 24
Mark genommen, event. 4 Tage Gefängnis. — Tagelöhner
WilhelmP. hat einen Sack Kartoffeln gestohlen und wurde
für diesen Diebstahl zu 6 Wochen Gefängnis verurteilt. —
Wittwe Johann B. hat in Hamm gebettelt. Es wurde
gegen sie auf 2 Tage Haft erkannt. — Gegen eine nicht er¬
schienene Angeklagte wurde ein Haftbefehl erlaffen. — Eine
Anzahl Angeklagter wurden wegen Verübung grobe» Unfugsin eine Geldstrafe von 3 bis 10 Mark verurteilt. — Der
Sandformer Gerhard F., wiederholt vorbestraft, hat am
Abende des 12. Februar an der Worringerstraße ein Bäum¬
chen umgerissen und sich dem Beamten widersetzt, der ihn
dabei abfaßte. Der Herr Amtsanwalt beantragte 14 Tage
Gefängnis, das Urteil lautete auf 2 Monate und eine Woche
Gefängnis. — Ein widerspenstigerGast der Bockhalle machte
am 29. Januar dort Skandal und leistete der Aufforderung,
das Lokal zu verlassen, keine Folge. Als er hinausgeworfen
wurde, gingen verschiedene Gegenstände entzwei. Der Gast
Heinrich Hubert A. wurde zu einer Woche Gefängnis verur¬
teilt. — Es wurden dann einige Beleidigungsklagen ver¬
handelt, von denen zwei einen recht interessanten Äusgang
nahmen. Ein Schreiner hatte eine Wirtssrün verklagt we¬
gen Beleidigung. Nun ergab die Beweisaufnahme, daß der
Kläger dle Frau in noch viel schwererer Weise beleidigt
hatte, und so wurde die Angeklagte freigesprochen, der Kläger
zu 30 Mark Strafe und in die Kosten verurteilt. — Eine
Frau hat einem Mädchen, welches mit ihr in demselben
Hanse wohnte, die Kellerthüre wiederholt vor der Nase zn-
gemacht, obwohl das Mädchen bat, die Thüre offenz» lassen.
Letzteres nannte die Frau eine freche Frau und diese klagte
gegen das Mädchen wegen Beleidigung. Das Gericht meinte,
jemandem die Thüre vor der Nase zumachen sei auch eine
Beleidigung, es wurde kompensiert, die Kosten halbiert, die
Ehre r:pariert.

* Bonn , 15. März In der Verhandlung gegen Aust
wurde am gestrigen Tage sowie heute mit Vernehmung der
136 geladenen Zeugen fortgefahren. Ans den Aussage»ver¬
schiedener Zeugen geht hervor, daß Aust zu wiederholten
Malen Personen mit Niederstecheu bedroht und auch nach
einigen Zeugen gestochen hat, ohne allerdings zu treffe». Die
Zeugin Witwe Aust,  Mutter des Angeklagten, weinte bei
ihrem Eintritt in den Saal , ebenso der Angeklagte. Ihr
Sohn habe, so führte sie aus, am Tage der Lhat dunkle
Hose, Hellen Rock getragen. Am anderen Tage habe er einen
anderen Rock von ihrem Schwiegersohn angehabt, weil sie
das Blut von dem Hellen abgewaschen. Das Blut rühre vom
Einschlagen eines Fensters her. Am 16. November sei er
gegen 10 Uhr nach Hanse gekommen und habe gesagt: „Es
sind noch keine 10 Uhr und Ihr seid schon zu Bett?", wei¬
ter sei nichts gesprochen worden, lieber das Verhältnis ihres
Sohnes zu dessen Frau giebt sie zu, daß sie ihre Schwieger¬
tochter nicht habe leiden können. Nach ihrer Verheiratung
habe sie ihrem Sohne gesagt, daß sie ihn wieder als Kind
zu sich nehmen wolle, wenn er von seiner Frau ablaffe. Die
Zeugin wiederholte in ihren Aussagen sich mehrfach und ver¬
wickelte sich dabet in Widersprüche, lieber das im Bett des
Aust versteckt Vorgefundene Messer sagt sie aus, daß sie das¬
selbe versteckt habe, als ihr Sohn i» Arrest gekommen sei.
Der Angeklagte bemerkte, seine Mutter habe ihm immer über

n iQi Die hübsche Mitz Reville.
Von B. M. Croker.  Uebersetzt von Emmy Becher.
Nach einer Weile beruhigte ich mich mit großer Selbst¬

überwindung, trocknete meine Augen, und suchte mein
Schluchzen zu unterdrücken. „Du bist meine Freundin,
Nellie," sagte ich, ihre Hände fassend; „wenn du mich
lieb hast, so sprich nie, nie von diesen thörichten Thränen;
sie haben nichts zu bedeuten. Ich denke mir, daß jedes
Mädchen sich ein bischen gedrückt und elend fühlt, ehe
es sich verheiratet," schloß ich und erzwang ein Lächeln,
indem ich forteilte, um meine verräterischen geröteten Augen
auszuwafchen.

Obwohl ich ihr mein Vertrauen nicht schenkte, fand ich
doch in dieser schweren Zeit in Nellies Gesellschaft großen
Trost. Sie zeigte mir, wie ich meine Zeit ausfüllen und
meine Gedanken beschäftigen konnte. Wenn ich sie nicht
gehabt hätte, ich hätte wahrhaftig den Verstand verloren.
Ich hatte längst die Sorge für die Armen übernommen,
Bettler, Blinde, Krüppel und Lahme, sie kamen jeden
Samstag zu mir, um ihr Almosen in Empfang zu neh
men. Eine gelähmte alte Frau und zwei blinde Männer,
damit hatte die Sache angefangen, nun war eine Schar

isvanzig, „meine Kompagnie," geworden und es wäre
nicht schwierig gewesen, die Zahl noch zu erhöhen. Der
Onkel brummte und schalt und tobte und sagte, daß es
eine Schande sei, Grund und Boden der obersten Gerichts-
Person zum Sammelplatz aller Vagabunden des Ortes zu
machen, aber ich überredete ihn bald, und, was noch wich¬
tiger war, ich erhob bedeutende Steuern. Ich erfand ein
System von Geldstrafen, das sich als sehr einträglich er¬
wies. Rauchen im Wohnzimmer, Flecken auf dem Tisch¬
tuch und andere kleine Untugenden— alles mußte gebüßt
werden und summierte sich so. daß der Onkel es schließlich
vorzog, sich mit einer bestimmten wöchentlichen Summe
loszukaufen. Die Tante gab reichlich und Moritz hatte
großartig beigesteuert und, was die Hauptsache war, er
hatte gelegentlich meinen„Paraden", wie er es nannte,
beigewohnt und Dolmetscherdienste geleistet.

In Indien giebt es keine Armenhäuser, keine Armen¬
vereine und die Mittellosen und Hilflosen sind eine schwere
Last für ihre Angehörigen, die, wie ich gestehen muß, übri¬
gens mit ihrer Sorgfalt und Aufopferung für ihre armen
Verwandten die Europäer beschämen; ohne Klagen werden
ihre Alten und Krüppelhaften von den Nachkommen bis in

die dritte und vierte Generation verpflegt. Sogar die
Schwiegermütter werden geachtet und versorgt; aber es ist
eine schwere, schwere Aufgabe, den hungrigen Wolf, die
Not, von der Thüre fernzuhalten, wenn sie es auch fertig
kriegen, von so wenigem zu leben, daß es für den Euro
päer verhungern bedeutete. Eine Handvoll Reis oder ge¬
wöhnliches Korn genügt, sie satt zu machen; eine Rupie,
so wenig für unsereinen, verschafft ihnen eine Woche lang
Ueberfluß. Jeden Samstag morgens"verteilte ich, was ich
gesammelt und erbeutet hatte, manche Rupie, alte Kleider
und viele Ueberbleibsel von unserem wohlbesetzten Tisch.
So hatte ich es schon in der Zeit meiner sorgenlosen Fröh¬
lichkeit getrieben, nun ging ich mit Nellie mehr aufs Land,
hinaus auf die Landstraßen und Feldwege; und wenn ich
dann die krassesten Bilder von Not und Elend sah, dachte
ich weniger an meine eigene Lage; ich sah ein, daß ich
doch noch sehr, sehr weit davon entfernt war, das unglück¬
lichste Geschöpf zu sein, das je zur Welt kam.

Major Percival hatte keine Sympathie mit meiner
„außerordentlichen Passion für Bettler", wie er es nannte,
es entsprach seinen Begriffen von Schicklichkeet nicht, grobe
Kleider zu nähen und arme Eurasiaten*) oder noch ärmere
Eingeborene zu besuchen und ihnen zu helfen. Zn Pferd
und lieber noch im Ballsaal, da bewunderte er seine Nora;
die Gesellschaft— die große Welt, das sollte ihre Sphäre
sein; deshalb wollte er sie heiraten, und seit er wußte,
wie wenig Verlangen sie nach dieser Ehre trug, war er
um so mehr darauf erpicht. Sie Sache pikierte ihn nicht
wenig und er war entschlossen, mich zum Altar zu führe«,
und wär' es auch aus reinem Geist des Widerspruchs. Er
hatte nebenbei ein heimliches Gefühl davon, daß, wenn er
mich freigeben würde, irgend ein anderer ritterlicher Freier
mit Freuden seinen Platz einnehmen würde. Ich kann
nicht sagen, auf welche Weise mir solche Dinge zum Be¬
wußtsein kamen, aber von Zeit zu Zeit drängten sich mir
einzelne Worte, Thaten und Blicke auf, die mir Klarheitverschafften.

Ich weiß nicht, ob ihm sein Gewissen schlug, oder ob
das Gezische! der bösen Zungen ihm zu Ohren kam, aber
einige Tage nach dem Rennen blieb der Major unermüd¬
lich in seinen Aufmerksamkeiten— er fuhr mit mir aus,
ging mit mir spazieren und paradierte mit mir bei allen

*) Enrastaten— Mtschrace, die Mutter Inderin, der Vater
Europäer. Anm. d. Uebers.

möglichen Gelegenheiten. Ich hatte ihm zu seiner unge¬
künstelten Freude seine Diamantnadel zurückgegeben und er
hatte mir in Erwiderung dessen einen sehr schönen Opal¬
ring verehrt, den ich nur widerstrebend annahm, indem ich
ihm sagte, daß derselbe jedenfalls einem von uns Unglück
bringen werde.

Der„Tronffean" war angekommen und bildete einen
ungeheuer fesselnden Gesprächsstoff für unsere Freunde.
Sogar Percival zeigte sich bei diesem Thema sehr lebendig.
Meine Brauttoilette war prachtvoll, und als sie aus ihren
zahllosen Verhüllungen von Seidenpapier herausgeschält
wurde, erfolgte ein förmlicher Schrei des Entzückens.
Die Tante und der Major gaben ihrer Bewunderung en¬
thusiastischen Ausdruck; ich dagegen konnte einen gewissen
Schauder nicht unterdrücken, nenn ich das Kleid ansch,
und ich weigerte mich fest und entschieden, es anzuprobieren.

Nun waren Tantes Sorgen alle gehoben; Onkels Mur¬
ren und Spotten war zum Schweigen gebracht und einige
Tage ging alles herrlich; ich war wie betäubt und er¬
starrt und keiner Schinerzempfindung mehr fähig, dumpf
ergeben in mein Schicksal— die Ruhe vor dem Sturm.
An einem ewig denkwürdigen Nachmittag brachte man mir
einen Brief. Ich war allein, als ich das quadratische,
graue Kouvert öffnete. Es war ein Billet von Major
Percival. Er war ein großer Stilist, schrieb eine vor¬
treffliche Handschrift und machte ausreichenden Gebrauch
von seinen Gaben.

„Teuerste Freundin" — (wie komisch, sonst redete er
mich doch immer„Teuerste Nora" an) — „ich freue mich,
daß meine kleine Gabe annehmbar ist. Ich hätte dieselbe
Ihnen Persönlich zu Füßen gelegt, wenn ich nicht ver¬
abredet hätte, mit Nora auszufahren. Nun, da der fatale
Tag nahe rückt, muß ich Bräutigamsmiene einstudieren und
mir klar zu machen suchen, daß ich bald ein Ehemann sein
werde. Mrs. Neville fängt an, mich mit Argusaugcn zu
bewachen, und ist zehnmal mehr kx̂ oanto als ihre Nichte.
Armes, kleines Ding! Sie ist mir so ergeben, daß ich
mir oft Vorwürfe mache, ihre Gefühle nicht erwidern zu
können. Sie wissen ja genau, daß ich in diesem Fall Be¬
wunderung für Liebe hielt, und Sie wissen auch, meine
süße Ethel, für wen ich beides empfinde. Immer der
Ihrige. H. Percival."

k.8. Ich werde kommen, sobald meine Pflichten erledigt
find."

Ich wurde bald rot, bald blaß und zitterte am ganzen

28. Jahrg.
die Jülich (seine Frau) Vorstellungen gemacht, um itm gegen
dieselbe anfzuhetzen. Von einer Vereidigung der Witwe Aust
wurde Abstand genommen. Eine andere Zeugin, die vielfach
vorbestrafte Frau Auster,  will am Abend des 16 Novem¬
ber mit ihrem Manne durch die Bachstraße gekommen sein
und daselbst Aust gesehen haben Derselbe habe einen grauen
Anzug getragen.

Die Zeugin Bauer  hat eine Unterhaltung niitKath. And,
der Schwester des Angeklagten, gehabt, wonach der Auge
klagte am 16. November abends 10 Uhr nach Hause gekom¬
men; morgens hätte ein blutiges Messer auf dem Bett ge
legen, die Witwe Aust und Kath. Aust hätten das Messer
abgewaschen, daniit keiner schlechte Gedanken bekäme. D>e
Zengtn stellt sich mit einer frühere» Erklärung in Wider
sprnch. Dringend darauf aufmerksam, nur ja keinen MenniS
zu schwören, sie könnte ihre Aussage »och znrücknebnieu
bleibt sie bestimmt bei ihrer heutigen Aussage. Die Zeug!.,
Moll  bestätigt auch die Aussage der Kath.Aust betreffs des
blutigen Messers. Sie habe mit Kath. Aust auf dem Wege
nach der Fabrik davon gesprochen.

Kath. Aust  giebt an, ihr Bruder sei um 10 Uhr »ach
Hause gekommen durchs Fenster; sie weiß von einer Aussage
der Mutter: „es ist gut, daß Sting weg ist", nichts. Zeug»,
Moll und Kath. Aust werde» einander gegenüber gestellt.
Erstere bleibt bei ihrer Erklärung; Kath. Aust leugnetde
Aussage betreffs des blutigen Messers, giebt aber die Be¬
merkung zu: „Wenn mein Bruder es auch gethan, so hat es
doch keiner gesehen!"

Inzwischen hat Zeuge Hansen  sein 9 Jahre altes Töch-
tcrchen geholt. Dasselbe erzählt, daß die Räder ihr nm
Schlägen gedroht habe. Sie bezeugt die Aussage der Schau¬
ster des Aust: „Wenn auch mein Bruder Threschen erstochen
hat, dann geht das doch Sie nichts an,"

Gerichts-Assessor Brogsttter  teilt aus der Untersuchung
gegen den Angeschnldigte» mit : Als er Aust vorhielt, am
Militürpaß und am Rock wäre ja Blut, sei er verwirrt wor¬
den und habe gezittert. Zuerst habe er bestritten, daß es
Blut sei, später dieses doch zugegeben, dasselbe rühre aber
von der Hand her, die er sich beim Fenstereinschlagen ver¬
letzt habe. Das Protokoll habe er in kurzen Sätzen diktiert.
Am meisten wäre er stutzig geworden über das Blut. Das
Zittern des Angeklagten sei auch dem Protokollschreiber auf¬
gefallen.

Die unvereidcten Zeugen Paffenholz , Hüppen und
Schmidt,  welche wegen Begünstigung des Aust sich in
Untersuchungshaftbefinden, werden vorgeführt und vernommen,
sie verwickeln sich teilweise in Widersprüche, alle Anzeichen
deuteten darauf hin, daß sie vielleicht am 17. November mit
Aust zusammen in den verschiedenen Wirtschaften waren,
aber nicht am 16., dem Tage der That. Auch von den In¬
habern der Gastwirtschaft und den Gästen ist Aust am 16.
nicht gesehen worden.

Zeuge Steinmeyer  wohnt in der Herberge zur Heimat,
in der Aust am 16. abends sich aufgehalten haben will, und
ist dort am Büffet beschäftigt. Zeuge kennt Schmidt und
Hüppen, Aust und Paffenhalz jedoch nicht. Schmidt habe
ihm an einem der folgenden Tage erzählt, er habe Aust am
16. November in der Herberge gesehen und darauf zu ihm
gesagt: Er sei ein Schuft, wenn er das nicht am Gericht
sagen würde, worauf er Schmidt geantwortet habe, er habe
an der Sache kein Interesse. Zeuge Sperling  behauptet,
den ihm bekannten Angeklagten am 16. November abends
7 Uhr in der Bachstraße gesehen zu haben. Aust habe an
dem Abend einen großen Schlapphnt getragen.

Sachverständiger Medtzinalrat Ungar  erklärt : das ge¬
troffene Blutgefäß habe so tief gelegen, daß das Blut wahr¬
scheinlich gequollen und nicht gespritzt, so daß eS wohl mög¬
lich sei, daß die Kleider des Mörders nicht von demselben
bespritzt worden. In Bezug ans die Blutflecken in Aust's
Kleidern sei nicht festznstellen, ob sie sich8 Tage oder 3
Wochen in denselben befinden würden. Hiermit ist die Be¬
weisaufnahme beendet. Gegen6 Uhr nahm Herr Staats¬
anwalt Wendelstadt  das Wort zur Begründung der An
klage.

MM
Seidenstoffe

direkt au « der Fabrik

von von H KdUSSKll, Ok- Islkl, also aus erster Harro
in jedem Maah zu beziehen. Schwarze , farbige und weiße Seidenstoffe
Sannnte und Plüsche jeder Art zu Fabrikpreisen.

Wan verlange Muster mit Angabe deS Gewünschter

Körper, als ich diese kostbaren Zeilen durchlas. Staunen
und verletzter Stolz hatten aber nicht die Oberhand in
meinem Herzen. Das Blatt Papier, das in meiner Hand
lag, enthielt meine Begnadigung, meine Befreiung. Das
war der alles andere verschlingende Gedanke und nie hat
ein Gefangener, dessen Fesseln abfielen, die Freiheit mit
lauterem Jubel begrüßt. Ich brauchte einige Zeit, bis
ich mir die Tragweite der Sache klar machte, aber sobald
ich es vollständig erfaßt hatte, marschierte ich, rasch von
Impulsen wie ich war, direkt in Onkels Arbeitszimmer,
Brief und Kouvert in der Hand. Die Tante war damit
beschäftigt, ihren Geist mit dem Inhalt der europäischen
Postsendung anzustrengen, und der Onkel sortierte Gewehr¬
pfropfen, als ich das Billet auf den Tisch legte und hastig
fragte:

„Sagt mir, was ihr von dieser Sache haltet, Onkel und
Tante? Es ist durch Irrtum statt an Mrs. St. Ubes
an mich gelangt!"

Der Onkel überflog es rasch und augenblicklich stieg
dunkle Zirnesröte in seinem Gesichte auf; er schleuderte
es weg, als ob es ihn versengte.

„Tropf, Hund, Schuft! nun, wenn je ein Mädchen glück¬
lich davongekommen ist, so bist Du esl Gott sei Dank,
den Hastings Percival bist Du los; ich konnte ihn nie
ausstehen und mich überrascht der Wisch nicht", und er
warf den Brief seiner Frau zu, die diesen Wutausbruch
mit rasch wechselndem Gesichtsausdruck beobachtet hatte.
„Du hast immer an ihn geglaubt, Missus; da hast Du
Deinen schönen künftigen VikomteI Aber ich werde die
Sache ins reine bringen", schloß er mit einem vielsagen¬
den, grimmigen Blick auf die Tante.. „Ich werde mit
ihm redenI" ' Forts, folgt.

* Vorsorglich.  Unteroffizier(im Jnstruktionsbuchle¬send): „Dieser Punkt befindet sich hundert Meter über der
Adria. . . . Streicht'mal das Wort aus unq schreibt Adria-
tisches Meer dafür, sonst meint wieder Einer, das wär' eineHerrschaftsköchin!"

* Ans dem Kasernenhofe.  Unteroffizier: „Der Kerl
steht da, wie eine'runtergekommene Milchwirtschaft!"

* Lieutenant zu einem Kameraden: „Wird Jhner
spanisch Vorkommen, daß kurz vor dem ersten noch solche
Zeche zahlen kann?" — „O nein, aber hebräisch."

* Gute Stiefel. „Bin jetzt mit meinem Schuster wirk¬
lich zufrieden! Stiefel sitzen so bequem, daß man ganz ver¬
gißt, sie zu bezahlen."

/



V« a kllmLoktigsa Kat s» gskallsu , koata klor-
«« gsgs » 6 Mir msi »o tvors Sattw , w« «r«
umigetgslisdts kluttsr , Lokvsetsr , 8okvLg «ri»,
fl?a»ts u»ä üiokts , La voklmLtdar«

kr»«ützimek MIltzr,
«rr»» i »Ui »v xsd.

»v « oll 1» äi - LU LvdiLSL. 8is siard
LLÄL ÜwKHrvvL mit 6eäulä vrtrL̂ vQSL xävvWVM
läViäsv, votilvvrl -srsitLt äurÄ» viusu ÄrrisÜielrvL

W»ä ävü 8mp5sL^ äor 1)1. ülvrldv»
AHlcrLMSVV̂« im Hiw von Ü3 ^Llirsv.

Um ^ Üls LoilruLw « Nttso

vis Irsusrnävn LlllerdUsdenso.
vü « släor-k, äs » 1«. AL» 18S4.
Via LsMäixrmg üuäst »tatt am Aontax , ä« l

19. kläre , » aokmittax » 4 Mir , vom 8t «rd« iaa»a
Imm « m»»u»tr»»»« 64 aa». Dia kvisrl. Livqms»
vsräs » ^«kalts », am vLwlioksn Lag «, morgso»
9 Mir m äsr klaria - LmxKuMÜ - kkarrkirod«
Laiasr Vkilksiwatra»»«, vor » kisräarok krsimäl.
»mxslaäs » virä.

Marieuschule,
kathsWe höhere SSchlersihsle pl VWl-sq,

Alexanderstrabe 1.
Die Marieuschnle ist eine von den Katholiken der Stadt

Düsseldorf gegründete Unterrichts« und Erziehungs -Anstalt. Dieselbe
wir» seit 14 Jahren in katholischem Geist«) sie umfaßt 10 » lassen
mit sr einjährigem Kurs«».

Das Schuljahr beginnt DieuStag , de « 10 . April . An-
meldnnge « neu eintretender Schülertnnm nimmt die Vorsteherin
Frl . » 1«I an allen Wochentagen nachmittags von 4—6 Uhr im
Schullokale entgegen. Die Aufnahme -Prüfung findet Montag , de«
0 . April , von morgens 0 Uhr an statt. A4

V » « l^ rrr » t « riim »:
Ehrenmitglied : » m. Hermann Joseph Schmitz , Wethbischof

in Köln ) Meyer , LandgertchtSrat, Borfitzender ) Berenbrok»
Oberrrntmetster , stellv. Borfitzenber: Ferber , Rendant)
Bewernnge » Rentner ) Fritze « , LandeSrat a. D . ) Geh.
Ober -RegterungSrat » » . « lein , Landes -Dtrettor ) Kridben»
Pfarrer und Dechant ) LanSderg » Pfarrer.

V « ÄV8  -
Oott äam k̂llmäoktixs » bat «a gakalla» , Konto Uorga»

'/,8 Dkr mviasgule Vran, »n« ra livbo klattar , Lakvaotar,
stokvägorin nnä Dants

SeckO Mltz,
gab. Lranä,

an» äisssm Dabou »braksrutsn , » aokäsm eis äarok viola,
langviorigs Dsiäs » nnä öktsron Lm^kan̂ äsr kl 8akra-
msnta voklvorbsreitst var , aor Usias w La Lvigkait,
im ^ Itsr von 83 äadrsn,

Vir «mxksklvn La Dingssekisäsn « äsr bvmma»
Lürbitt » nnä bitto » nm »tills Volluakmo.

Im Kam» »Lmtlivkor linvarvanätan:
VI»« » a « r Vtrl » .

Lllor, Obsrbilk , Vattanookaiät , äaa 18. ALr» 1894.
- « » -

öagräbnis nnä Laagnian ünäsn »tatt an Mar am
vianitag , äsn 30. kläre , morgen » 18 Mir , vorn »Us,
äsnvn »ns Vsrssksn Kains besonäsro KLnlaänng »ngs-
gangon «sin »oUts , kisrmit IrsnnäUvkst olngslaäsn sinä.

LirolilLiLlI 'LirriL.
Die neuesten

^ « ri >i « ii " ^ WU Z
find ringrtroffen und bitte ich, Hüte zum Waschen, Färben
und Modernisieren recht frühzeitig zu bringen , da sonst
zur Satsouzett der Andrang zu groß und ein rechtzeitiges
Liefern unmöglich ist. Um baldigen Zuspruch bittet
Schadowstr . 41, Hei »r ^ I -« i »» vr1 « ,4 Haus v. d.Eckstr.

Rach diesem Nährsalze gedeihen dt« Pflanzen üppig, gleichmäßig
und entwickeln sich bald und schön. Nur zu haben bei 459

Rud . Feldfitper , rSwest-Srogcrie.
V Eckstratze . Fernsprecher 181». Eckstratze V.

Neubau der St. MartinnS-Pfarrkirche
zu Düfleldorf-Bilk.

Im Wege schriftlicher Submission sollen vergeben werden:

L. Zimmerer - «ud Schmiede-Arbeiten:
ca. 384,0 Kubikmeter Bauholz zu liefern und zu verzimmern,

„ 4223,0 Quadratmeter Dachschaalung rc. zu liefern u. befestigen,
, 6450/ ) Kilogramm Schmiedeeisen , do. do.

8 . Dachdecker- und Klempner-Arbeiten:
"ca. 3650,0 Quadratmtr . Asphaltteerpappe zu liefern und einzudecken,

„ 4270,0 „ Dachflächen und Rinnen mit Schiefer und
Zink etnzudecken.

„ 440,0 laufende Meter Abfallcohre aus Zink herzustellrn.
„ 8000/ ) Kilogramm Bleibleche anzultefern und etnzudeckenrc. rc.
Massenberechnungen, Bedingungen und Zeichnungen liegen vom

12. bis 24 . März d. I . werktäglich, vormittags von
10—12  Uhr ans dem Bauburea « des bavlettenden
Architekten Herrn ^V. 8 «iteni» 8«, Sternstr . 25  hierselbst
zur Einsicht auf . Massenberechnunaen und Bedingungen können für
/r und D getrennt gegen postfreie Einsendung von je 3 Mark von
demselben bezogen werden. Die Angebote find btS zum 1 . April
v . I . an den Unterzeichneten einzureichen.

Düfleldorf -Bilk, den 10. März 1894.
Der Borfitzende des KtrchenvorstandeS:

Bechern , Pfarrer.

Knaben-Penstonat Oberlahnsteia,
Nath . Unterrichts - « nd Erziehnngs Anstalt

«nter geistl . Leitung.
Mit Beginn deS SommersemefterS am ü . April » finden in diese

seit 1882 bestehende, vom hochwürdigsten Herrn Bischof von Limburg
»i >. Karl Klei « empfohlene Anstalt Aufnahme : 1. Schüler deS
städt. RealprogymuastumS (mit Latein),Berechtigung zum einjährigen
Militärdienst ) 2. Schüler der Realschule (ohne Latein) in der Anstalt,
praktische Erlernung der neueren Sprachen , Vorbereitung zum eins.
Examen ) besonderer etnj. HandelSknrsnS zur praktischen Erlernung
derHandelswiflenschaften ) 3. schwächere und zurückgebliebene Schüler
zur Vorbereitung für Realschule, Realprogymnasten , auch Gymnasium
uub etnj. Examen mit ganz individueller Behandlung ) Ausläuder-
klaffe zur raschen Erlernung der deutschen Sprache. Schöne und
gesunde Lage am Rhein . HauSkapelle mit hl. Mefle. Pension nach
Altersklaffen (600—800 M .) Prospekte und Referenzen mit zahl-

deS In - und AuS-
725

reichen Adressen von Eltern früherer Zöglinge
landeS durch den geistl. Direktor A . Low.

LLUüllLlMMlltzr Vtzrckl.
Sonuabeud , de « IV . März,

abeudS 8 '/, Uhr:

Versammlung
im BeretnS -Lokal, Hotel Faßhaner.

Tages -Trdmng:
1. Beratung über ba» X . Gtift «ngS-

3. Geschiedenes.
Der Vorstand.

Lehrlingshti«.
Sonntag , de « 18 . Marz e. ,

nachmittags 4 Uhrr

Versammlung
im Hotel Faßhauer.

Der Borstaud
deS Kaufmännischen Vereins.

M)
Der gemütlichen humorvollen

Frau

8tzMlt
die

beste« Glückwünsche!
zum heutigen Namenstage.

Bon ihren Kolleginnen « nd
Freunden.

RsillllÜtfl
vsräsn gevaseksu , Askärdt
unä kâ onuirt ueok äs»

neueste » korms»
in küresstor krist.

tjrosso ^ usvski i»

8IUMSL, 81rs«ss-
IsSsrv , Lälläern

sie . sie . s?3

Anna Hermann,
Aittolatranas 33.

DicstS- tischeLparkassr
hterselbstgiebtHypotheken-Darlehen
auf hier gelegene Immobilien,
kauft bis auf weiteres 3 '/, "/»tige
DüfleldorferStadtobligationenvon
1876/7 zum Kurse von 96 5̂0 sowie
4°/«tige Düsseldorfer Stadtobli¬
gationen von 1882 zu pari und
verkauft 3 '/, »/«ttge Düsseldorfer
Stadtobligattonen von 18,̂ 8 spe/en
frei zu dem au der Gesci a/ i
»er Sparkasse zu erfrage.

R8 ?W !IN
llsrlla 8 »»4

8pi » 4laratsl <ld,1 voopsnlok

lürkvi »« !
ii.

von vaman nnä Ssrrso-
lllaläsrn , »ovio von NSdal-

atolls n jaäar  Irl.
Vasod koitalt tlr

AM - nnä Null - varäiuan,
avdts Spitaa n atv.

Lswigungs -Anstalt Kr
SodaUo », 8mxr »a-,

Velour » - u» ä Lrüsssisr
ra pplovo  sto.

Färdsrsi u»ä Vässker»
Krkoäarnuuä Sanäavknd ».
4m»»kmv Kr Ottanvläork

Kai 659
4 » »»» IL « » « » mi »,

klittslstrasss 33.
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bekllllt billigt«Preisen
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LMerstrasav 17j18. §

VlLvUur lisi Sps,
(volgien).

Deutsch-Französisches Pensionat
der Töchter vom hl. Kreuz.

Fünf Minuten vom Bahnhof . Sehr gesunde und herrliche
>4 Berggegend , großer Garten und Anlagen . Durch beständigen

Verkehr mit Ausländerinnen wird die französische u. englische
Sprache bet einigen Borkenntniflen schnell und leicht erlernt.
Es können auch noch junge Mädchen, die ihre Studien beendigt, x
Aufnahme finden in dem einjährigen HauShaltungS -Kursus. 315 ^

KMeiderMs Wbll
; > Telgie . Weßf. 722

Berechtigte katholische Unterrichtsanstalt mit Pensionat.
Realschule und Progymnastal-Klassen (bis Obersekunda). Aus-
kunst erteilen gütigst die hochw. Herrn Pfarrer Nenwöhner
und Anstaltsspiritual vr . Genius Hierselbst. Beginn des
SchvljahreS am 1L. April . Prospekte durch den Vorsteher.

Blutarme
schwächliche,nervösePersonensollten
Dr . Derrnehl 'S Eisrnpulver ver¬
suchen. Glänzend bewährt seit 28
Jahren ist eS daS vorzüglichste Kräf¬
tigungsmittel , stärkt die Nerven,
regektdieBl « teirknlatio « . schasst
Appetit und blühend gef,indes Aus¬
sehen. Alle, die es gebraucht haben,
find voll des höchsten Lobes , wie
unzählige Dankschreibentäglich be¬
weisen. Schachtel M. 1H0. Großer
Erfolg nach3 Sch. Allein echt Kgl.
Priv . - Apotheke znmlweitze»
Schwa « /8erlinSpandauerstr .77.

SkgemM L Lir.,
^ Lokis « - ^
? ? L » « äl « « x , ^

, )L ?.L(MU
V«-Iept »oi > Uv . 81 . 276

Is . 8äütmeLe » »

lü . 8LLtKMttz,

1a . 8aatlmf « r,
sowie alle Futter Artickel als:
Hafer » Kleie « , MaiS , Gerste
«nd Weizen billigst zu haben

» . « eiiikol » Oststr. 118

und einfache Kleider werden elegant
u. billig angeferttgtFürstenwall164.

GvlLlVILÄ « ! ' -

HONLK-

garasitiert reis, cigcuerErute,
usch äbMgebnl. D

Postverwütker, Kerresheim.

r

kchr. " ^ " ,
Grabenstratze 4 .

ll «rrM -vb «r -ÜMätzü
nach Maß « nter Garantie vor
»ügliche « SitzenS von 4 M . an.

Oxford - ««d Flauell
Hemde«.

Herren Mode - n . engl . Artikel.
Fernsprecher 405. - 98

Drttsburgerstratze 11.
FlÜl » lSIL-

Verkauf von Mehl , « leie , Voll
mehl , MaiSmehl,MaiSschrott,
Gerstenmehl , Gerftenfchrott,
re. zu Mühlcnpreisen . Lager in
Hafer » Gerste Mais » Weizen,
Malzkeimen » rc. zu den billigsten
Tagespreisen . 717

R . Ster « , DutSburgerstr. 11.

EisiKlkÜMgr
8

braucht heute selbst dem Unbemittelten keine so groß« ^
Sorge mehr zu bereiten, als früher, wo für Manchen T
die Anschaffung fast unerschwinglich war und Biele Wider H
Wille « gezwungen waren, die nötigen Kleidungs - ^

stücke auf Abzahlung  zu entnehmen . ^
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liefere ich einen schönen Diagonal -Anzng in allen Größe »,

für LS M.
einen soliden schwarzen  Cheviot -Anzug usw.

VMM
Ernß Aug. Sleinberg

nnr Schadowstraße 2V , 1 . Et . D

IflMSII LKSilbl,
rs -xssisre

nnä vskors -tsuro,

vv888L .V0kk,
î A8  « 1 « 8 tv V8 t v» 88 « 88 ,

»sksu Hotel Lritsnuia.

W « rlL8lL1t « L>
Mr vollständigen inneren

Knoda « von Mohnränme «.
Krösus ^ nsroakl:

Dsxpieks , kortiörs » , ttsrLnsn,
klöbelstokks, Illsvkäeokeu,

orisntalisoks vekoratious - Oeg/s»-
»täuäs , Duxasmöbsl sto . sto.

8 ?L0IKI.rrL 'k:
Ztilxsrevkts 8to § - Oskoratioue»

nnä kolster -klöbsl.
Oröests DsistaugsKkißksit.

ll. Rsksrsnesu.
Wnrigss von Vaadlsnts»

Kstrisdeuss 1»a.ävn - kssobäkt
«un » 1v»1z)vn Nlnlnv.

»eäontvnä billigsrs kralss vl»
ln kiseigsn , von llaatisatsn

gstükrtoo Kss KLtivo.

Lug. 8edvenser,
N llodsstr . , VUssvIckvi ' L', llodssir . II,

Special-Geschäft sSr

KUW-kiiil'jMliiiW
(xoxrttnäot 1SS0 ) ,

«apLskit ra Au « » vvnt »uA « « ts « >m ^ » « 1« « U

WM - mit Illa ^ o1ikL - !riiüreii, ' Mg
im Noovvoo -StZtl sto ., sovis alle suäsre » Cluster.

Vr - Lollivrck « ,
lavIUvrt oäsr «n»a.i1Uor1,auoKS «rI»Llkvr ^ akrtllat.

Kr OutdrsLneu unä »oiläs Arbeit.
Gv » « » « 4u « u » I>I. M > M

Kommunion Kerze«
prima Qualität , Per Pfb . 2 M ., Kerzen - Verzierungen , Guirlande
u. Sträußchen , Diözesan - Gebet- und Gesangbuch, in großer Auswahl,
von IM ) btS 8 M ., Kommunton-Andenken in Gebetbüchern, Bildern,
Karten rc.» Rosenkränze mit und ohne Etuis , Statuen , Kruzifixe,
Sterbekreuze rc., Gebetbücher für Kinder, Herz Jesu , St . Joseph -,
Aloysius -, Antoniusbüchletn rc. rc. empfiehlt unter Zusicherung promp¬
ter und reeller Bedienung

Kölnerstraßr 2S9.

- - ' " ' «

1 '-
der Priester vom hl. Vincenz von Pa »! (Lazaristen)

M Vdi «Ax in Velgic«
(Eisenbahnstation zwischen BervierS « nd Spa ) .

Die Anstalt umfaßt die Klaffen bis Obersekunda rln-
schlteßltch und befolgt in ihrem Unterricht genau den Lehr¬
plan der deutschen Gymnasien . Ankunft der Zöglinge
DtenStag . de« IV . April . Näheres z» erfragen beim
Supertor der Anstalt 857

I . Sol »o« tl>»« r.

Adresse : „ vollsxlnin M » rt » nnn »« , Dllonx » slxlsn.
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Zweites Blatt.
Bestellungen auf das„Düsseldorfer Volksblatt"

für das neue Quartal zum Preise von 2 M.,
mache man gefl. bei unserer Haupt-Expemtion
Bastiousstraße 14, oder bei den Zeitungsboten.
Wir machen darauf aufmerksam, daß die Abonne-
mentsbeträae auf Wunsch monatlich abgeholt
werden. Freunde und Parteigenossen bitten
wir, niit uns für die Verbreitung des Blattes
wirken zu wollen.

Redaktion«nd Verlag.

S Unpolitische Zeitkäufe.
(Nachdruck untersagt.)

Berlin,  15 . März.
Hosanna! rief das Volk am Palmsonntag; „Kreuzige

ihn!" rief das Volk am Karfreitag. Diese Stellen aus
den ergreifendsten Kapiteln der Evangelien sind sprüch-
wörtlich geworden, um die Wandelbarkeit der Volksstim-
mung auch in weltlichen Dingen zu kennzeichnen. Und es
bietet sich Gelegenheit genug, sie anzuwenden; denn die
Geschichte und die Erfahrung zeigen uns in immer neuen
Beispielen, daß der Wind der Volksgunst veränderlich ist,
wie der Wind in der Atmosphäre.

Wer und was ist denn eigentlich das „Volk", dessen
Launen so berüchtigt sind? Wir reden gern von der gan¬
zen Masse, als ob eS ein einheitliches, von einer großen
„Volksseele" belebtes Ding wäre. In den meisten Fällen
kommt aber nur ein gewisser Teil  des Volkes in Betracht,
der für den Augenblick den Ton angiebt. „Das Volk"
hat sich für oder gegen eine Militärvorlage erklärt, d. h.
die Mehrheit  der Stimmen oder vielleicht auch bloß
der Mandate ist auf die eine oder die andere Seite ge¬
fallen. Die Minderheit  ist aber auch ein wesentlicher
Bestandteil des Volkes. Das Schwankende in den Kund¬
gebungen und Abstimmungen des Volke? rührt gewöhnlich
von einem verhältnismäßig kleinen Kreise unklarer Köpfe
und schwacher Charaktere her. Zwischen den Entschiedenen
auf beiden Flügeln, die bei ihrer Ansicht und Stimmung
beharren, stehen die unsicheren Kantonisten, die Schilfrohre,

o Welche vom Winde hin- und herbewegt werden.
Am Palmsonntag hatten die besseren  Elemente des

jüdischen Volkes die Mehrheit, und sie rissen in ihrer Be¬
geisterung für den einziehenden Messias die unselbständigen
und unentschlossenen Landsleute mit sich fort. Es war
ein Jubel ohne Mißklang. Die Gegner mußten sich an¬
gesichts der elementaren Wucht dieser Volkskundgebung zu¬
rückhalten. Am Karfreitag gaben die von den Pharisäern
verführten und geführt>n sch lech teren  Volksteile den
Ton an; sie beherrschten die Straßen und die öffentlichen
Amtsränme, und ihr leidenschaftliches Vorgehen riß wieder
einen großen Teil von menschlichen Schilfrohren mit auf
die Seite der Bosheit. So wird es in vielen Fällen
wirklich derselbe  Mund gewesen sein, der am Sonntag
Hosanna und am Freitag„Kreuzige ihn" rief. Pilatus
war zu schwach und phlegmatisch, um aus demWtderspruch
der beiden Volkskundgebungendie richtige Folgerung zu
ziehen; er ließ die zweite als die rechte Bekundung des
Volkswillens gelten und beugte sich vor dem angeblichen
„Volk".

Sehr bezeichnend ist es, daß die gute  Volksstimmung
am Sonntag sich von selbst, ohne künstlichen Anstoß oder
geplante Organisation entwickelte. Die Demonstrationen am
Leidenstage aber waren von den Hohepriestern und Phari¬
säern systematisch organisiert. Wo waren die Massen ge¬
blieben, die am Sonntag Palmen und ihre Kleider auf
den Weg gestreut und dem Erlöser in so begeisterter Weise
gehuldigt hatten? Wenn auch ein Teil abgefallen und um¬
geschlagen war, so blieb doch sicher eine sehr große Anzahl
von Treuen übrig. Aber sie wagten nicht gegen die
Straßenkundgebung der Bosheit aufzutreten.

Diese Erfahrung hat sich im Laufe der Geschichte häufig
wiederholt. Die schlechten  Elemente sind für Demon¬
strationen leichter mobil zu machen, als die guten. Das
haben wir in der Neuzeit wiederholt in Rom recht dra¬
stisch bewährt gesehen. Der kirchenfeindliche Pöbel beherrscht
die Straßen. Der Leichenzug Pius' IX. kann von diesem
Pöbel insultiert und vergewaltigt werden; Pilgerzüge und
Vereins-Aufzüge werden überfallen; wo eine Gegenwehr
versucht wird, da scheitert sie bald an der Wildheit der
Bösewichte. Ist das ein Beweis, das letztere die Meh r-
heit  der Bürgerschaft bilden? Durchaus nicht. Bei den
Gemeindewahlen mögen die Katholiken die Mehrheit ha¬
ben, die Kirchen mögen gefüllt sein und die Lampen vor
den Madonnenbildernüberall leuchten— die kirchen- und
gottesfeindliche Rotte beherrscht doch die Straße und ge-
"erdet sich als Herr der ganzen Stadt.

Auf rein weltlichem Gebiete sehen wir ähnliches bei den
Straßenaufläufen von Unzufriedenen und Krawalllustigen.
Elne kleine Schar von verwegenen Burschen setzt eine ganze
Stadt in Angst und Schrecken. Man denke zum Beispiel
an die Krawalle der„Arbeitslosen", die in Berlin vor
einigen Jahren der Polizei so viel zu schaffen machten.
Das solide Publikum schließt in solchen Fällen Fenster und
Thüren und wartet in Ergebenheit ab, was die beamteten
Hüter der Ordnung leisten. Was sich außer den„Ge¬
nossen" auf die Straße wagt, sind Leute mit krankhafter
Neugier, die ihre Nerven von den ungewohnten Szenen
kitzeln lassen wollen; diese Leute denken gar nicht an Wi¬
derstand oder irgend einen Eingriff zu gunsten des Rechtes
und der Ordnung. Im Gegenteil, das Zerstörungsfieber
tmrkt ansteckend, und von den Massen, die zum bloßen Zu¬
schauen gekommen sind, gehen immer verschiedene nach und
nach zu der Kohorte der Bosheit über.

Lasker sprach einmal das kühne Wort gelassen aus:
wenn die Socialdemokraten Ernst machten, so würden die
Bauern sie mit Knüppeln totschlagen. Es ist richtig, daß
die Bauern im gegebenen Falle sich noch viel eher zur
Selbsthülfe gegen Ruhestörer aufraffen, als die Städter,
und das erklärt sich zu einem großen Teil schon daraus,
daß der Bauer nicht immer einen Schutzmann zur Hand

hat, sondern daran gewöhnt ist, sich bei Gefahr für Leib
oder Gut zunächst selbst zu helfen, dieweil der Gendarm
weit ist. Aber ob die Widerstandskraftunserer Landbe¬
völkerung noch in solcher urwüchsiger Kraft besteht, daß sie
einer organisierten Aufruhr-Kolonne von Socialdemokraten
oder Anarchisten eine Feldschlacht anbieten würden— daS
steht keineswegs außer allem Zweifel. Nachgerade hat sich
doch überall die Ansicht eingenistet, daß die Rettung von
der Revolution von Oben kommen müsse, und daß man
nichts Rechtes machen könne, wenn nicht die Polizei und
die Soldaten erst den Weg frei legten.

Dahinter steckt ein Stück Feigheit; aber es lassen sich
auch mildernde Umstände geltend machen. Je höher ein
Mensch an Tugend und Bildung steht, desto größer ist seine
Scheu vor Gewaltthätigkeiten und erst recht vor Blutver¬
gießen. Der böse oder sittlich schwache Mensch hat diese
Scheu nicht in gleichem Maße; er kennt keine Gefühls¬
schwäche, und wo in seiner Natur noch weichmütige Ueber-
bleibsel einer besseren Zeit stecken, da hilft der Rausch
der gemeinsamen Bosheit über die Schwachheiten hinweg.
Sobald sich eine Schar eine Zeit lang mit gemeinsamem
Lärmen und Schlagen beschäftigt hat, stellt sich eine Art
Fieber bei den„Genoffen"und auch bei manchen ursprüng¬
lich neutralen Zuhörern ein. Wer für sich allein nickt im¬
stande wäre, eine Roheit zu begehen, kann in einem solchen
Tnmultfieber zum Mordbrenner werden.

Trotz aller mildernden Umstände bietet eS doch oft einen
traurigen Anblick, wenn einige verwegene Unholde eine
große Ueberzahl von braven Menschen terrorisieren können,
ohne daß man sich zu einer Gegenwehr aufrafft. Wenn
wir statt der großen Straßenkämpfe die kleinen Zwischen¬
fälle des täglichen Lebens ins Auge fassen, so finden wir
häufig in Wirtschaften  ein Schreckensregiment von eini¬
gen rohe» Burschen. Ein Teil der ordentlichen Gäste geht
von dannen, ein anderer Teil wartet in Geduld ab, ob
die Sache nicht ein Ende nimmt.

Wagt sich einmal ein energischer Mann zur Abwehr vor,
so ist er noch keineswegs sicher, ob er irgend welche Unter¬
stützung findet. Als „anständiger Mann" und„Familien¬
vater" will sich niemand der Gefahr aussetzen, öffentlich
beschimpft oder gar mißhandelt zu werden.

Man kann es ja begreifen, daß ein Einzelner  sich
zurückhält, so lange ihn nicht eine besondere Pflicht auf
den Kampfplatz ruft. Aber das Traurige ist der Mangel
an Gemeinsin «, an entschlossener Einmütigkeit
bei ven Guten. Ist davon nur ein mäßiger Ansatz vor¬
handen, so ist in sehr vielen Fällen ohne alle gefährliche
Kraftanstrengung einem Acrgernis abzuhelfen.

Da sitzenz. B. ein paar Gäste, die mit lauter Stimme
Spott- und Schmähreden über Gott und den Glauben los-
lassen. Die Umsitzenden ärgern sich und— schweigen.
Darauf rechnen die Burschen. Würde die allgemeine Ent¬
rüstung gegen ihre Lästerungen zum Ausdruck kommen, so
würden sie in 99 von 100 Fällen es gar nicht aus einen
thätlichen Widerstand ankommen lassen. Es brauchte nur
ein geeigneter Mann ihnen in ruhigen und bestimmten
Worten zu erklären, daß ihre Ergüsse hier nicht am Platze
wären und verbeten würden, dann wäre in den weitaus
meisten Fällen der Rückzug der Frechen schon entschieden;
das bischen Rückzugskanonade von hochtrabenden Verle-
genheits Redensarten könnte man sich ja schon ruhig ge¬
fallen lassen.

Aehnlich liegt die Sache, wenn„Witzbolde" ihre Umge¬
bung mit zweideutigen, unsauber« Spässen oder anstößigem
Benehmen ärgern. Das wird auch oft lange mit schlecht
angebrachter Geduld ertragen; man will doch kein„Auf¬
sehen", keinen„Konflikt" riskieren. Der Gastwirt drückt
ein Auge und ein Ohr zu, um nicht etwas an der Zeche
einzubüßen. Da müßte jeder brave Mann sofort einschrei-
ten und entweder selbst die Lüstlinge zur Ordnung rufen
oder den Wirt auf seine Pflicht aufmerksam machen, im
Notfall mit der Anmerkung, daß man sonst nicht wieder¬
kommen werde. Gerade bei dieser  Sorte von Menschen
ist die Gefahr am Geringsten; denn solche Liebhaber des
Schmutzes sind fast immer feige.

Die Guten in der Welt sind immer noch der stärkste Teil;
aber sie wissen es leider oft selber nicht.

Die Londoner Luwperischule.
Ueber die Entstehung und Einrichtung dieses eigenartigen

Schulinstituts berichtet die Rh.-Westf. Schulzeitung: Der
eigentliche Gründer dieser Schulen ist ein armer Schuh¬
macher John Pounds in Portsmouth, der die armen, auf
die Bahn des Lasters gedrängten Kinder um sich vereinigte,
sie nährte uud unterrichtete. Nach ihm hat dann der be¬
kannte Philanthrop Graf Shaftesbury diese Anstalten über
ganz Europa ausgebreitet. Gegenüber den früheren Grund¬
sätzen: „Man muß das Uebel mit der Wurzel ausreißen"
— unter der Negierung GeorgsH. wurde noch ein Knabe
von zwölf und ein Mädchen von elf Jahren zum Tode
durch den Strang verurteilt und hingerichtet— heißt es
jetzt: „Verhinderung ist besser als Heilung". Eine, wenn
auch kleine Anzahl der Kleinen wird durch diese Schulen
dem Verderben entrissen. Ohne Schuhe, ohne Strümpfe
und Mützen finden wir ganze Haufen solcher Kinder in
den Straßen der Hauptstadt Englands: nach den Tönen
einer Drehorgel arrangieren sie einen Ball, führen einen
eigenartigen Tanz auf und erregen sowie auch durch die
Grazie ihrer Bewegungen und die oft auftretende Schön¬
heit ihrer Gesichtszüge die Aufmerksamkeit manchen Zu¬
schauers. Im Winter, wenn es nichts zu stehlen und zu
betteln gibt, suchen diese beklagenswerten Wesen ihre Zu¬
flucht in den Lodginghäusern, den Brutstätten des Lasters,
werden die Kleinen von den sogenannten Diebszüchtern
gewerbmäßig zum Stehlen ausgebildet. Sind die Kinder
in den Diebeskünsten weit genug vorgeschritten, so beginnt
das Handwerk auf der Straße, anfangs von ihren Lehrern
noch überwacht; kein Wunder, daß alle edlen Gefühle
erstickt sind.

So werden diese Kleinen von der frühesten Jugend an
auf die Bahn des Lasters gedrängt und planmäßig zum
Verderben erzogen, wenn nicht ein barmherziger Konstabler
diese Wesen der Lumpenschule zuführt. Die geeignetste
Zeit hierzu ist der Winter mit seinen kalten Tagen. Die
nackten Füße der Kleinen sind rot geschwollen, mit Frost¬
beulen und Wunden bedeckt. Eine dünne abgetragene Jacke
ist alles, was ihre Brust schützt, ein von Hunger abgema¬
gertes Gesicht lugt unter den wüsten wirren Haaren her¬
vor. Bald füllen sich die eingefallenen Backen; jeden Mor¬

gen oder Abend ein Bad und die kräftige Kost thuen wun¬
derbare Wirkung. Der Segen dieser aus milden Gaben
unterhaltenen Schulen beruht darin, daß hier die Kinder
nicht bloS unterrichtet, sondern auch gepflegt und genährt
werden. Ein Lehrer dieser Schulen erklärte: „Unsere
Grützensuppe hat eine wunderbare Wirkung auf die armen
Kinder: ohne sie hätten wir unsere Schulen längst schließen
müssen." In einer dieser Londoner Lumpenschulen wur¬
den innerhalb der letzten zehn Jahre über 4000 Kinder
unterrichtet und erzogen. Durch die Gründung dieser
Schule hat die Zahl der jugendlichen Verbrecher in Eng¬
land bedeutend abgenommen, auch der Prozentsatz der To¬
desfälle hat sich vermindert. Die meisten dieser Kinder
haben weder Eltern noch Geschwister noch Freunde; sie
wissen selbst nicht, welcher Konfession sie angehören. In
dieser Schule wird nur irgend ein Handwerk von den
Kleinen gelernt; so werden sie später zu ehrlichen, brod-
erwerbenden Arbeitern.

Wohlthuend berührt es, wenn man hört, daß wohlha¬
bende frühere Lumpenschüler bei ihren Festlichkesten mit
dankbarer Liebe die Wohlthäter preisen, welche sie ihrem
Elend entrissen haben.

Gewiß ein schönes und verdienstliches Werk, diese Kin¬
der dem moralischen und physischen Elend zu entreißen; zu
bedauern ist nur, daß nach den obigen Mitteilungen zu
schließen, die konfessionelle Erziehung der Kinder ganz außer
Acht gelassen zu werden scheint. Hätten wir doch einen
Dom Bosco auch für England!

Vermischtes.
* Wen fürchtet der Deutsche? „Wir Deutschen",

meint Bismarck, fürchten niemand als Gottt allein!" Ein
Mitarbeiter der Grenzboten ist anderer Meinung. „Der
Reichsdeutsche, meint er. kommt aus der Furcht nicht heraus.
Er fürchtet sich vorm Schulmeister, er fürchtet sich vorm Lehr¬
herrn oder Fabrikaufseher, er fürchtet sich vor den Examina¬
toren, er fürchtet sich vorm Unteroffizier, er fürchtet sich vor
Polizei und Staatsanwalt, er fürchtet sich vor den Denunci
anten, von denen es wimmelt, er fürchtet sich vorm Haus¬
wirt, er fürchtet sich vor seinem Brotherrn oder vor seinen
Kunden, er fürchtet sich vor einflußreichen Gönner oder Miß¬
gönnern; — nur vor Gott fürchtet er  sich nicht,  weil
es ja, wie die deutsche Wissenschaft lehrt, keinen giebt." —
Wer hat nun Recht! —

* Ein abenteuerliches Projekt.  Der ehemalige
Chefkonstrukteur der englischen Admiralität, Sir Edward
Reed,  tritt , wie wir aus dem „G n̂ie civil" ersehen, mit
einer ganz neuen Idee zur Schaffung einer Eisenbahn
zwischen England und dem Festlande  an die Oef-
fentlichkett. Nach genauen Messungen stellt sich das Kanal¬
bett als ein flaches Thal zwischen beiden Ländern dar, dessen
Sichle keine größere Neigung hat als 12 Meter auf 1000
Meter Strecke oder 1,2 Proz. Reed sagt nun, wäre dies
Thal trocken, so würde es niemand tn den Sinn kommen,
es für eine Eisenbahn zu Überdrucken oder mittels eines
Untergrundtnnnels zu überschreiten, sondern man würde die
Bahn einfach auf der Thalsohlx anlegen. Da nun aber die¬
ses Thal mit Wasser augefüllt ist, so geht dies allerdings
nicht, aber es kann sich doch nur darum handeln, von der
auf der Thalsohle liegenden Eisenbahn das Wasser abzu¬
sperren. Das will Reed durch tnnnelartige Röhren bewirken,
in denen die Geleise ausgelegt sind und welche von außen
gegen den Einfluß der Wogen und Meeresströmungen so ge¬
sichert sind, daß sie ihre Lage nicht verändern können.

Die Röhren sollen aus Stahl oder Eisen doppelwandig
hergestellt, in ihrem Zwischenraum durch Profiletsen abge-
steist und mit Cementbeton ausgefüllt werden. Solchen
Rühren wird eine unbegrenzte Dauer zugesprochen. Die in
Längen von 100 Meter zu fertigenden Röhren ruhen mit
ihre» Enden tn kurzen Rohrstücken, den Auflagern, die mit
ihrer breiten, flachen Sohle auf dem Meeresgrund«»fliegen
und, gewissermaßen Brückenpfeiler bildend, das Tuunelrohr
fretschwebend tragen. Jedes der Tunnelrohrstücke, am Lande
fertig gebaut uud an seinen Enden luftdicht verschlossen, ist
an dem einen Ende unten, an dem andern oben mit den be¬
nachbarten Auflagern durch riesige Gelenke(Charniere) ver¬
bunden. Sie ermöglichen es, die von Schiffen hinausge¬
schleppten Röhren »ach und nach auf den Meeresgrund hinab¬
zulassen. Es solle» zwei Tnnnelröhre, neben einanderltegend
»nd zu einem System fest verbunden, versenkt werden, die
dann immer nur in einer Richtung befahren werden, also
zusammen eine zweigeleisige Bahn bilden. Der Betrieb soll
elektrisch sein, die Ventilation des Tunnels durch den Zug
selbst besorgt werden.

* Währungswunder.  Im fernen Südwesten von
Nordamerika an dem Grenzflüsse Rio Grande liegt die ame¬
rikanische Stadt El Paso der mexikanischen Stadt Juarez
gegenüber. Beide sind durch eine Brücke verbunden. In El
Paso ist der amerikanische Silberdollar selbstverständlich 100
Cents wert, der mexikanische Dollar aber nur 85 Cents. In
Juarez herrscht das umgekehrte Verhältnis. Leider ist in
beiden Städten das Kleingeld fast so rar wie in Italien.
Wenn nun ein Mann in El Paso am Morgen einen Schnaps
für 15 Cents trinkt und einen Silberdollar in Zahlung
giebt, so erhält er einen mexikanischen Dollar heraus. Der
Mann geht dann Geschäfte halber nach Juarez, jenseits des
Flusses, und ist unterdessen wieder durstig geworden. Er
tritt in eine mexikanisch Wirtschaft, trinkt einen mexikanischen
Schnaps für 15 Cents, zahlt mit einem mexikanischen Dollar
und erhält einen amerikanischen Dollar heraus. Mit diesem
geht er wieder hinüber nach El Paso und so fort aä intmi-
tuia. Jetzt hat er für 30 Cents Schnaps getrunken und
noch keinen Cent seines Vermögens verloren.' Ein Silber¬
dollar und gesunde Beine genügen, um in äuloi jubilo zu
lebe», nur darf man hüben und drüben jedes Mal nicht mehr
vertrinken, als die Währungsdifferenz zwischen dem amerika¬
nischen und dem mexikanischen Dollar beträgt.

* Doktor Aber» et Hy  ist in England noch unvergessen
durch seine Tüchtigkeit, seine— Grobheit und Wortkargheit.
Letztere Eigenschaften bewirkte», daß auch diejenigen, an
denen er sie noch nicht erprobt, die nur davon gehört hatten,
sich in seiner „Sprechstunde" des Sprechens nach Kräften
enthielten. Eines Tages kommt eine Dame zu ihm, um ihn
wegen einer schweren Wunde zu konsultieren, die ihr ein
Hund am Arm beigebracht hatte. Ohne ein Wort zu sagen,
entblößt sie den verwundeten Arni und zeigt ihn dem Arzte.
Doktor Abernethy betrachtet ihn einen Augenblick, dann fragt
er: „Quetschung?" - „Biß." - „Katze?" - „Hund." -
„Heute?" — „Gestern." — „Schmerzhaft?" — „Nein." —
So wortarm war unter seinen Patientinnen noch keine ge¬
wesen, und er wandte ihr die sorgsamste Behandlung zu. —
Nachts ließ der gute Doktor Abernethy noch weniger gern
mit sich reden. Einmal steht er gerade im Begriffe, um 1
Nhr morgens(er war noch um Mitternacht zu einem Kranke»
gerufen worden) sich ins Bett zu legen, da klingelt es wie
der. „Was ist los?" schreit er wütend. — „Ach, Herr Dok¬
tor — ach, Herr Doktor— rasch, — mein Sohn hat eine
Maus verschluckt !" — „Zum Donnerwetler, so soll er
'ne Katze fressen !", ruft 's, wirst das Fenster zu und legt
sich zu Bett.

* Berliner Tischzeit.  Ein Hausierer aus Posen ver¬
läßt seine Heimat, um sich Berlin anzusehen. Nach seiner
Rückkehr verblüfft er seine Nachbarn, indem er ihnen erzählt,
wie spät die Leute tn Berlin zu Mittag speisen.

„Um zwölf Uhr, wie bet uns, esst dort überhaupt kein
Mensch", erzählt er.

„Nu, wann essen da die Geschäftsleut' ?"
„Nicht vor zwei Uhr oder gar erst um drei Uhr!"
„Gott, wie spät! Und die reichen Leut' ?"
„Nicht vor vier oder fünf Uhr!"
„Und die Abgeordneten vom Reichstag?"
„Um sechs oder sieben Uhr!"
„Und die Herren Generäle und Minister?"
„Um acht oder neun Uhr!"
„So ? Nu, wann esst dann aber Caprivt?"
„Der Reichskanzler? O, der esst immer erst am nächsten

Tag!"
* Recht tröstlich.  Junge Frau : Ach, ich bin recht un'

glücklich. Mehr »nd mehr wird es mir klar, daß mein Mann
mich nur des Geldes wegen geheiratet hat.

Freundin: „Da bleibt Dir wenigstens ein Trost, nämlich
der, daß Dein Mann nicht so dumm ist, wie er aussieht."

* Durchschaut.  Lieutenant ' „Um Ihren Besitz, gnädige
Frau, würde ich alle Schätze der Welt gern htngeben!"

Junge Witwe: So viel ist das Rittergut aber gar nicht
wert!"

* Militairische Bumensprache.  Sergeant (zu einem
Rekruten der sich etwas ungeschickt anstellt) : „Kerl, wo habe
ick dir schon mal durch'n Nadrlöhr gehen sehen?"

* Blick in die Zukunft.  Vater der für seinen Sohn
eine Lehrstelle sucht: Also nur zwei Jahre soll der junge
Mann lernen; ist die Zeit nicht etwas kurz? — Bankier, der
erst kürzlich sein Geschäft eröffnet hat: Hm, wollen mal se¬
hen . . . vielleicht Hab' ich's Geschäft ja auch nicht länger!

* Fatale Notwendigkeit.  Autor (dessen Stück vom
gesamten Publikum ausgepfiffen wird): „Himmel, jetzt muß
ich auch pfeifen— sonst weiß man gleich, daß ich der Autor
bin!"

Litterarisches.
L. V. Hammerstein. 8 .7 , das preußische Schulmonopol

mit besonderer Rücksicht aus die Gymnasien. Freiburg
i. Br. Herder. 1893. V. und 295 S . 8.

Selbst liberale Kritiker, z. B. im Litter. Centralblatt,
haben anerkannt, daß der Verfasser das preußische Schul¬
wesen gründlich studiert habe. Auch Oberschulrat Schiller,
ein bekannter Pädagoge, der in der Zeitschrift für Gymna¬
sialwesen die Schrift auf 25 Seiten besprochen hat, muß
wenigstens für den Abschnitt„Säkularisierter Geschichts¬
unterricht" (besonders in der Volksschule) zugestehen, daß
Vers, „manches Zutreffende" vorbringt. Im allgemeinen
verhält sich freilich Sch. als protestantischerPädagoge durch¬
aus ablehnend, was natürlich gegen die in der Schrift er¬
hobenen Forderungen nichts beweist. Oder ist es nicht
wahr, „daß es in Preußen kein einziges Gymnasium giebt,
das in Wirklichkeit vollj und ganz katholisch ist," da ja auch
Protestanten und Juden Aufnahme fiinden? Oder läßt
es sich bestreiten, daß alle Anstalten protestantisch sind,
„insofern die oberste Leitung in Frage kommt?" Wenn
daher der Vers, fordert, daß jede Konfession  ihre
eigenen Schulen haben solle, daß ferner der Kultusminister
als Vertreter der obersten Kirchengewalt nur die ewange-
lischen Anstalten leite, so muß man ihm grundsätzlich durch¬
aus beistimmen. Der Vers, stellt sich auf den Boden des
freien Wettbewerbs im Unterricht. Man kann seinen
Kritikern zugeben, daß es bei der zunehmenden örtlichen
Mischung der Bekenntnisse nicht immer möglich sein wird,
rein konfessionelle Schulen einzurichten; indessen dieser Ge¬
sichtspunkt würde minder ins Gewicht fallen, wenn einmal
Unterrichtsfreiheit zugestanden wäre. Damit wird es frei¬
lich in Preußeu noch gute Wege haben.

Ueber das Was? und Wie? beim Unterricht, über Lehr¬
stoff und Methode wird sich immer streiten lassen— auch
die Jesuiten würden schwerlich heute noch durchaus an
ihrer Latio stuäiorum festhalten; aber das Bleibende in
all dem Wandelbaren ist die Sorge für die sittliche Er¬
ziehung — und da sind des Verfassers Grundsätze solche,
daß jeder Katholik, auch jeder kath.Schulmann, sie wird unter¬
schreiben können. Seine Forderungen sind wesentlich gemä¬
ßigter als jene, die sein Ordensgenossek-Pachtler vor 10
Jahren in seinem Buche über„die Reform unserer Gym¬
nasien" verlangte: der ganze Unterricht solle wieder in die
Hände der Orden, denen ein Kollegium von Weltpriestern
gleichzusetzen sei, gelegt werden. Dann würde ja ein Mo¬
nopol mit einem andern freilich unweit besseren, vertauscht
werden. Indessen wir möchten keinerlei Einseitigkeit
das Wort reden. Auch hier gilt: Das Eine thun und das
Andere nicht lassen! Wir möchten nur wünschen, daß die
Anschauungenv. Hammersteins in nicht zu ferner Zeit auch
in maßgebenden Kreisen sich Bahn brechen möchten.

Die 47,000ste kaufmännische Stelle  wurde am 15.
Febr. d. I . durch die kostenfreie Stellenvermittelungdes
Hamburger„Vereins für Handlungs-Commis von 1858" be¬
setzt, nachdem am 11. November v. I . die Besetzung der
46 000sten Stelle seit Bestehen des Vereins erfolgt war. Im
letzten Jahre betrug die Zahl der besetzten Stellen 4119.
Diese"verteilte» sich auf mehr als 500 deutsche, ausländische
und überseeische Handelsplätze. Vom Hamburger 1858er Ver¬
ein wird weder Einschreibegeld, noch Portovorlage, noch Ver¬
mittelungsgebühroder dergleichen erhoben. Es ist dessen
Stellenvermittelung somit völlig kostenfrei, trotzdem der Ver¬
ein durch sein ausgedehntes Auskunftswesen ganz bedeutende
Unkosten hat, weil über jeden Bewerber von allen früheren
Chefs nach Möglichkeit direkte Auskünfte eingezogen werden.
In Folge seiner Auskunftseinholung ist er andererseits aber
auch in der Lage, nur gutempfohlene Bewerber für die passen¬
den Vakanzen in Vorschlag zu bringen. Zur Zeit zählt der
Verein schon über 43 000 Mitglieder, darunter über 5300
etablierte Kaufleute.

Ca. 500C Stück seidene BaMeider
a» » 14 871 per Stoff zur kompletten Robe und

H oV bessere Qualitäten — sowie schwarze,
weiße und farbige Seidenstoffe von 78 bis
Mk. 18. 6r» p. Mtr. — glatt, gestreift und karriert, ge¬
mustert, Damaste rc.(ca. 240 versch. Qual. n.2000 verschied.
Farbeli, Dessins rc.) Porto - und steuerfrei in' s
Haus ! ! Katalog und Muster umgehend. 779
V.Senllvdörg'sSeiäeukadrik/übM .Mrlok.
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Kirchliche Nachrichten.

Hof- und St . Andreaskirche. Sonn¬
tag nach der 4 Uhr - Predigt
Bruderschafts-Andacht Vom guten
Tode.

Dienstag , morgens >/,10 Uhr hl.
Messe zu Ehren des hl.Joseph von
Seiten der Männer -Sodalität.

Dominikaner - Klosterkirche. DaS
Fest des hl. Joseph wird in
diesem Jahre nicht am 19. März
gefeiert, sondern nach Anord¬
nung des hl. Vaters auf den 4.
April, auf den Mittwoch nach
weißen Sonntag verlegt.

Die Gottesdienstordnung für die
leisten Tage der Karwoche ist
folgende: Mittwoch nachmittag:
4 Uhr Trauer -Metten.

Donnerstag morgen 8 Uhr feier¬
liches Hochamt, darauf Ueber-
tragung des hl. Sakramentes.
Boilkom.Ablaß für dieMilglieder
der Rosenkranz- Bruderschaft-
Abends 6 Uhr : Trauer -Metten.

Karfreitag morgens 8 Uhr : Beginn
der Traner -Ceremonien, Passion,
Enthüllung und Berehrnug des
Kreuzes. Während des Gottes¬
dienstes findet die vorgeschrievene
Kollekte statt für das hl. Grab
in Jerusalem . Abends 6 Uhr:
Trauer - Metten - dann Predigt
und Kreuzwegaudacht.

Karsamstag morgens >/,8 Uhr: Be¬
ginn der Ceremonien-znmSchlnß
feiert. Hochamt.

Am Oster - Lontuge ist durch die
Kirchengesetze verboten, in den
Klosterkirchenan Laien die hl.
Kommunion auszuteilen - daher
wird auch in dieser Kirche die
hl. Konnnuniou am Oslerfesttage
nicht ausgeteilt. Am Osrerfeiie
ist vollkom. Ablaß für die Mit¬
glieder der Rvjenkranz-Brnder-
schaft.

Klosterkirche der barmh. Schwestern
vom hl. Kreuz. Momag, den
19. März, Fest des hl. Jvjeph.
Morgens um 6 Uhr beginnt die

erste hl. Messe, um 8 Uhr feierl.
Hochamt- nachmittags 4 Uhr ist
Predigt , darnach die Festandacht
uud Verehrung der Reliquie de-
hl. Joseph.

Bom 19. März au beginnt di
erste hl. Messe jeden Morgen n»
8 Uhr und an den Samstage:
dir Salve - Andacht nachmittag-
um 6 Uhr.

Gottesdienst-Ordnung in der Ka
Woche. Gründonnerstag . Ma¬
gens 7 Uhr : Hochamt- nacli
mittags 3 Uhr feierl. Andacht
abends 8 Uhr: Sakraments -An
dacht und Lamentationen.

Karfreitag. Morgens 7 Uhr - Be
ginn deS Gottesdienstes- abend-
8 Uhr : Kreuzweg- Andacht und
Lamentationen- darnach Predigt.

Karsamstag. Morgens ' ,7 Uhr:
Beginn des Gottesdienstes. Nach
mittags fallt die Andacht aus.

St . Marien - Hospitatkirche. Am
Montag, 19. März : Fest des
hl. Joseph. Hl. Messe um 6 Uhr,
das Hochamt um °/,8Uhr - nach¬
mittags 5 Uhr Gottesdienst mit
Fest-Predigt.

St. J»scph L
bittet alle seine Verehrer »in eine
Keine Gabe nir die unter seinen
Schutz gestellte Misstonsgeineinde
Hambürg -Hammerbrook .damit
daselbn auch eine Schule eingerich¬
tet und nnterhallen werden kann.

Jede Gabe — auch eine Frei¬
marke nimmt mit Dank ent-
entgegen die Erped. d. Bl., sowie der
Missionar. Gerhard Janffcn.
Hamburg, Bnlleuhuser Damm 35.

TafclhouigN
Versende unter Garantie den feinst.
Bicueuhouig in Blechdosen von
9 Psd. netto für 6 M. sko. Nicht
Gefallendes nehme zurück.

in Werlte . 883

HppeU--Bekam»tuiachuttgeu.
Die Frühjahrs Kontrol-Lersammlungen«ü> du Mmnschaften deS

Landkieis-s Düsseldorf finden in folgender Weis statt:
1 Für die Mannschaftenaus den Bürgermeistereien Kaiserswerth

und Angermund, mit Ausnahme der Gemeinde Lintorf
am Samstu «, den 14 . April >894,

auf dem Marktplätze in Kaiserswerth.
») Vormittags 8'/, Uhr: Sämtl . Mannschaften der Landwehr 1. Auf¬

gebots aller Waffen,
dl Vormittags 10h, Uhr . Sämtliche Mannschaften derReserve aller Waffen,
o) Vormittags 11/ , Uhr Sämtliche Mannschaften der Ersatz- Reserve

aller Waffengattungen.
8. Für die Mannschaften aus den BürgermeistereienRalingen,

Eckamp, Mintard, sowie Gemeinde Lintorf
am Montag , den 16 April ! 894,

am Belgisch- Märkischen Bahnhof in Ratingen.
a) Vormittags 8»/, Uhr Sämtliche MannschaftenderLandwehr! Auf¬

gebots aller Waffen,
b) Vorm ttags 10'/, Uhr . Sämtl . Mannschaften derReserve aller Waffen,
o) Vormittags 11'/, Uhr : Sämtl . Mannschaftender Ersatz-Reserve aller

Waffengattungen.
3. Für die Mannschaften aus den Bürgermeistereien Gerresheim

und Hubbelrath
am Dienstag , den 17 . Ap il 1894,

an der katholischen Kirche in Gerresheim.
a) Vormittags 8 , Uhr: Sämtliche Mannschaften der Landwehr 1. Auf¬

gebots aller Waffen,
b) Vormittags 10 /, Uhr : Sämtl . Mannschaften der Reserve aller Waffen,
e) Vormittags 11'/, Uhr: Sämtl . Mannschaften der Ersatz-Reserve aller

Waffengattungen.
4. Für die Mannschaften der Bürgermeisterei Benrath

am Minwoch den ! 8. April >894,
auf dem Exerzierplatz der Husaren-Kafernc in Benrath.

») Vormittags 9 Uhr Sämtliche Mannschaften der Landwehr 1 Auf¬
gebots aller Waffen,

d) Vormittags 10' ,, Uhr : Sämtl . Mannschaften der Reserve aller Waffen,
e) Vormittags II ' /, Uhr: Sämtl . Mannschaften der Ersatz-Reserve aller

Waffengattungen.
5. Für die Mannschaften aus der Bürgermeisterei Hilden

am Donnerstag , den 19 . April «894,
auf dem Schützenplatze am Hagelkreuz in Hilden.

») Vormittags 9' , Uhr : Sämtliche Mannschaften her Landwehr1. Auf¬
gebots aller Waffen,

KMormittags1> Uhr: Sämtliche Mannschaften derReserve aller Waffen,
v) Mittags 12 Uhr: Sämtliche Mannschaften der Ersatz- Reserve aller

Waffengattungen.
1. Diejenigen Mannschaften der Jahresklasse 1882, welche in der Zeit

vom1. April bis 3o. S >pt. genannten Jahres ringet et-n, find von der
Frühjahrs - Kontrol- Versammlung entbunden. (Dieselben haben zu
der Herbst-Kontrol-Versammlung zu erscheinen».

2. Diejenigen Mannschaften der Jatzresklassen 1881 und 1886,
welche zur Landwehr 1. resp. 2. Aufgebots üde>führt werden sollen,
haben ihre Mtlitäipässe bis zum 35. März 1894 dem zuständigen
Bezirks Feldwebel ab zugebn event. einzusenden.

Liejenigen Mannschaften, welche älteren JahreSklaffen angehören
und noch nicht zur Landwehr 2. Aufgebots bezw. zum Landsturm
übergeführt find haben einem beliebigen Appell deizuwohnen.

Die übungspflichtigen Ersatz- Reservisten der Jahresklasse 1881
haben ebenfalls ihre Pässe bis zum 26. März er. dem zuständigen
Bezirksfeldwebeleinzusendcn.

Sämtliche Mannschaften haben mit gereinigten Füßen zu erscheinen.
Düsseldorf, den 1. März 1894

Lömgl . Lefirks-Lommando.

Hiichr- uni» Tand-verknus
zu Oberkassel,

«it Zuschlag unter der Taxe.

ssiensliig.17. April cr.,mchm.8«Hk,
werden in der gerichtlichen TeilungSsach« der Testamentserben
des zu Höerkaflek verstorbenen ZiegeleibefitzerS AurgHard
Hchärtzgens, im Wirtslokale von Herrn Ludwig Danke«
zu Höerkassek, durch den Unterzeichneten, hierzu beauftragten
König!. Preuß. Notar Justizrat Heinr.  Jos . Branden¬
der gS zu Neuß  die nachverzeichneten, zum Nachlasse deS
p. SchärtzgenS gehörenden in der Gemeinde Keerdt gele¬
genen Kmmoöikieu öffentlich bei brennendem Lichte unter
günstigen Zahlungsbedingungenversteigert, nämlich:

1. 20 Are 30 Meter Ackerland mit aufstehendem
Stalke, gelegen zu Höerkastek am atteu Kahn-
Hof, an der Chaussee von Heerdt nach Düsseldorf, neben
Ehefrau Hertz nnd einem Wege, taxiert zu 2000 M.

2.  ein neneröantes Wohnhaus nebst Hofraum daselbst,
neben voriger und folgender Parzelle, groß 17 Are
20 Meter, taxiert zu . . . . 18000M.

3. 11 Are 50 Nieter Ackerland daselbst, neben voriger
und folgender Parzelle, taxiert zu . . 1500 M.

4.  10 Are 43 Meter dto. daselbst, neben voriger
Parzelle, taxiert zu . 1500 M.

5. 12 Are 47 Meter dto. daselbst , neben voriger
Parzelle und einem Wege, taxiert zu . . 1800 M.

Die vorbeschriebenenGrundstücke werden zuerst im Einzelnen
und dann im Ganzen zmn Verkaufe ausgestellt.

6.  ein zu Höerkastek auf de« Gervends an der Land¬
straße, neben Karl Champion und einem Wege gekegenes
Wohnhaus nebst Kofraum, groß 17 Are 87 Meter,
taxiert zu . 10000 M.

7. ein daselbst neben vorigem Hause uud der folgenden
Parzelle gelegenes Wohnhaus nebst Kofraum,
groß 13 Are 47 Meter, taxiert zu . . 8000 M.

8. 11 Are 16 Meter Ackerland daselbst, neben voriger
und folgender Parzelle, taxiert zu . . 1200 M.

ö. 13 Are 5 Met-r dto. daselbst, neber voriger Par Me
und Karl Causin, taxiert zu . . . . 1400 M.

Der Zuschlag erfolgt zu jedem Preise, auH »nter
der Gaxe.

Die Verkaufs- Bedingungen und Vorakten sind bei dem
Unterzeichneten einzusehen. 911

Neuß. Justizrat Mraudenöergs , Notar.
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praktisch für den täglichen Gebrauch,

in indisch blau, Zwilbetmiißer«nd weiß Geschirr
fortwährend vorrätig bei

KnrzcstraßeK KnrzestraßeL
fam Burgplatz. » Uovjtlt ZkttL ttL >» Lsi » v , am Burgplatz.

Karl Krs 88,
LpeelLl-KeseM lSr Serrkiivmlls,

SS,
Lok« Llvlok - u. Svttaüovstr,

»olerllgnng
nur uaod ü-lsLs unter Oarsuti«

429 tsäeliossu 8itreu».
vrosso L,uswai»11» xsstlvirtvu Llrutttt»«» kNr
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8clm«IIst« Lesor^uug von V/äsods uuä 8 .«x»r»tur.

Livilstand der OberbürgermeistereiDllffeldors.
Geborene

Dm 13. Wilh. Christ. , S . d. DekorattonSmal. Christ. Scheidt,
Bilker Allee. Den 10. Gertr . Christ., T . d. Fabrikarb. Adolf Seidel,
Bachstr. Gertr -, L . d. Schuhm. Joseph Petz, Düüelthalerstr . Anna
Maria Philippine, T . d. Anstr. Wilh. Cibulsky, Mc.hlenstr. Den 14.
Gertr . Clis., T . d. Glasmal . Frdr . Gaffen, Palmenstr . Den 10. Gust.
Peter Joseph, S . b. Schlossers Hrch. Knipp, Friedrichstr. Den 13
Sofie Adelh. , T . d. Handelsm. Frdr . Menke, Klosterstr. Auguste
Johanna Wilhelm. , T . d. Anstretchcrmstrs. Christ. Menzel , Btlker
Allee. Den 14. Ernst Jos . Maria , S . d. Kaufm. Jos . Brockhoff,
Markt. Den 10. Hrch., S . d. Gärtn . Jak . Ruth , Reheistr. Den 11.
Ernst Ant. Osk. S . d. RegierungS-Superummerars Jak . Odenbreit,
Wtnkelsfelderstr. Den 10. Frdr . Karl , S . d. TrpezterermstrS. Karl
Fuchs Nenstr. Den 13. Maria Hubert . Josephtna, T . d Buchdruckers
Jos . Kersting, Flingersrr. Den 16. Hub. » onr. Wilh., S . d. Klempn
Wilh. Lichthardt. Neubrückstr. Dm 14. Joseph», L. d. Tage!. Ant.
Schuhmacher, Remerkaserne.

ALine wirklich großartige Auswahl in Kinderkleider » . Da »f- » . Erst
^ ltngSsachen . Konim »„ i -,:,artiri -in bier« vl« Firma Jof . Bill,
vrrgerjlr .s .u emvs. e ' ' ' a " f de: gen.F -.rma zu decken.

Mchilarllrrklluf.
Am Montag, den 19. d. M.,

morgens9 - Uhr und
nachmittags3 Uhr anfangeud,
sollen verziehungshalber Wagnerstratze 19 » 1. Etage , sämtliches:

gut erhaltenes Mobttar, n. a. :
1 eichene Speisezimmer-Einrichtung, bestehend aus Buffet.
Paneelsosa mit Spiegelaussatz , Ausziehtisch, Servier¬
tisch und 4 Stühlen , 1 nußb. Salon -Einrichtung, als
wie : Sofa , 2 Sessel , Salontisch . 6 Stühle , Bertikow,
Trumeanx, Figur nebst Säule , Nipptisch und verschiedene
Nippsachen, 1 nußb. Wohnzimmer-Einrichtung, als wie:
Kameeltaschen- Sofa , Sosatisch , 6 Stühle , Schlassofa,
Konsole mit Spiegel , Vertikal» und Buffet usw., Singer
Nähmaschine, 1 nußb. Schlafzimmer-Einrichtung, alS
wie : 2 Betten mit Rahmen und Matratze, Waschkommode
mit Marmorplatt « und Spiegelanssatz , Nachtskonsole
mit Marmorplatte , Kleiderschrank und 3 Stühle , 1
Küchen-Einrichtung, als wie : Herd, Tisch, Schrank, 2
Stühle , Patent -Anrichte, Glas , Porzellan usw. , ferner:
Oelgemälde von Duntze, Schreiner , Jungblut , Boode,
Heyn, Köster, Beker , Lankow, ferner: Kupferstiche,
Stahlstiche und Zeichnungen, sodann: 8 Fenster Vor¬
hänge , große und kleine Teppiche, Läufer , Etsbärfelle,
Portiören «sw.

meistbietendgegen bare Zahlung versteigert werden.
Wilh. ReuhauskN, Lsuisenßlaße 55,

881 Taxator und Auktionator.

Litt « Iivi ' Ltiirlist ANL

Lieber Leser, herzensgute Leserin! Tausende von Briefen habe
ich ausgesandt und gehofft, wenigstens den hundertsten Teil mit einer
Gabe wieder zu erhalten. Nur wenige haben meinen Hilferuf erhört
Gott veraelt's ihnen tausendfach! Wehe, wehe, unfern armen, ver¬
lassenen Katholiken, wollten wir Priester den Mut verlieren ! Du
hast eine Kirche und fühlst und ahnst es nicht , was Lebe « und
W " .'--'..Marienkirche' ..Herz

in Oranienburg , auf ausdrücklichen
Wunsch unseres hochwürdigsten Herrn

Prälaten Dr . Jahnel in Berlin, soll ich bauen. JesuS und Maria
sollen Patrone nnd Beschützer für dir neuen katholischen Gemeinden,
auch für Dich werden, — könnte Dein Herz wohl kalt bleiben? O
Du wirst Dich unser doch noch erbarmen ! Wir beten und opfern
für Dich, darum verlasse uns nicht.

Ich hoffe und baue fest auf Dich und dank« Dir i« Voraus
auS ganzer, tiefster Seele. Hochachtungsvollst

Joh . Leop. PanSke,
204 Pfarrverweler in Reinickendorf, Berlin N.

1u . «»« rk bei : V4Kbei:
,1.
llobkmu Lsspsr ».
? . IV. LIsul L 8oiu>, Loki.
I-ouis iiilltd >Vitvs.

«iolgrak Xaokk.
b'räaisiii Id . uSUer,
«>. Xrups,. 8on<i>tvr.
b^saioiii Latdsrina Lürtou.
Otto I -ez-o, llomlitor.
X»1> i- villvllk, r^,
Usioriod liiixivn.
8 I-llävig , Oeatral-Ladudok.
8. Asses.
Käiisrä Asueer.
8 . ASIIsr.
Pd . LlAIer.
^u <uei Nueeds.
I- Ikisrdsll« kiodk. I-. v. iOrvcksu.
tt -rmmn üoll.
iViidsim Oidert», Louäitor.
z »1iod kst rs.
bimii Kövsr.
Viidslm Rossroiilier.
^ »kob ?>aoä.
Urost Lauer.
Hugust Lodiisxsr.
VV.idelm Lokvurr.
v. 8eutds.
Llkrsä lapksu Hokk, zp. Laum.
Osdrüä. r P^pirsu.
Lod .I 'raxps ,Lodvkmsu-^ xotk.
Ldr. Oiikslbavd.
^ Vsrk-ukamp.
Lrust Vogel.
3 VVsdI. Konckitor.
August Vsisegsrdsr.
V/suLsI Sc Oilusxiadi.
6 . V. iViok«.
L. Voiksrt».

3uI>U8 4rot «.
V/ ösiksr.
3»ito».»r Ssoksr.
I> 3»«ttsr , lionäitor.
Uartiu Lagert ?.

tt cdoil Hok-Lo»ckltvr.
Nikolaus Lradüuäsr.
Otto ttrö lis s dso.
0 liüssu, liouänvr , Luissittr.
1 ttüeso, V/itv.
ketsr KL-sn, Louclitor.
V. ttargdartr.
.lodaiill liöusuderg, Louckitor.
Isau Oousa.
v i «rux
Leiuriod vapper.
I-. 8 sräo-k, Louäitor.
8 . vöuosvg , Nouaiwr.
v -»u 6. «'gvsrtd.
V . von Lioicsu.

k-svr je., Louäitor.
II k'«I<ipa»«sd.
zVildsim Fix.
ketsr Flsisoddaasr , Xouckitor.
8 »org Flisgvr, Louloor.
V/.idsIm Flörso , Louäitor.
I-uckviix Fadrvvrk.
8 . 8s »tr<

Oiison zVvs., »m Lsdndot.
F. ck. 8iei »s.
8 . Hamuodsr.
4ugu»t liurldopk.
k. Hsxätkuwp.
4- ton li iesrs«
kdsoäor Liigers.
0. üoöiuLnu , Louckitor.
K. Ippsuäork
k«rnk»r<i Oouso.
Oustav llärgeu».
8 . Bürgen«.

!» bei:
9 . Fuvdsvdsrg , ? , gtslrwauo , uuä dsi Fr. Vaodsnciort.

Io bei : kstsr 8tr»tdm»ou.
im Looiuw -Vsrsiu null dsi Fiiodsr.

Io dsi:
F, Lsumugdovso, 8 «Lröeksl8otisr, it. I,siod, 4potdek «ruuckd«1

»iossxd Fsugsr.
In bei L. 8sibt>

In IRNil ««» dsi:
8 «br . Disko«, Louäitor , 4ugu «t itdisudsok, Itzaukmimo«nck

dsi Fr. Visosuimio.
In Ikueltt doi : 8 . Zedulibrood.

ln dsi : 8 «sokv. Sing«».
Io dsi : 3. 8 . ^ Itdaus.

Iu « » «tnA «» dsi:
8 . Drei«, Hpotdekor. I >V Fir «od, Fouclitor.
Vkildslul 8urg , itouäitor , I Julius AöilsudoF.
8 « Luseddsussu Vitvs . j Fr . ^Vercisimaim.

In dsi ; Viidsim 8eduitrisr.

Stadt-Theater.
Direktion Engen Staegeniann.

SamStag , den 17. März:
Novität! Zum 2. Male ! Novität!

Die Großstadtluft.
Schwank in 4 Aufzügen von

O. Blumenthal ». G Kadelburg.
Regie Dir . Engen Staegeniann.
il. 7 U. Schauspiel-Preise. ES ' /, U,

Sonntag , den 18. März:
Letztes Gastspiel des Kgl. Baher.

Kammersängers Otto Brucks.
Don Juan.

Große Oper mir Recitativen in
2 Aufzügen von W. A. Mozart.
Reg. O. Fiedler. Dir . I . Gülirtch.
Don Juan : Otto Brucks a. G.

A. 6' /,U . Erhöhte Preise. E. 9-/. U.
Montag, den 19. März:

Benefiz für Elisabeth Denkhausen.
Müller uud Miller.

Lustspiel in 2 Aufzügen von Elz.
Regie Emil Haas.
Madame Flott.

Posse in 1 Aufzug von C Görlitz.
Regie Franz de Paula.

Ballet,
arrangiert von Dora Huchthauscn,
getanzt von derselbenu. den Damen

voni Korps äs S^ Ist.
Gute« Morgen Herr Fischer.
Baudeville Burleske in 1 Aufzug

von Friedrich.
Regie de Paula . Dir . R. Fried.
A. 7 U. Opern - Preise. E. 10 U.

Dienstag, den SO. März:
Der Freischütz.

Romantische Oper in 4 Aufzügen
von C. M. von Weber

RegieO . Fiedler. Dir . I . Göllrich.
Agathe: Bertha Klein a. G.

A. 7 U. Opern -Preise. E. g. 10 N.

miio u. reinsvdwsoirsuii
psr Dtr -Fissods S 21.
llrogsriv Lnstiu

42 Kgdscknwütr. 42

Paleut-Aiichban- « or».
» . Reichs-Patent Nr. 71SSV.

I». LorS Düffeldorf. Grabenstr. 10.
Die

Schirm-
Jabrik

VOll^ V Lllbvl
Friedrichstratze 28«

empfiehlt ihre selbstvcrserttgte»

Sonnen-
und Regenschirme
für Damen, Herren undKindcr
in Austria, Zanella, Gloria , Halb-
und Ganzseide von den billigsten

bis zu den hochelegantesten.
Ueberziehen von Schirmen von

M. 1,60 an und höher. f
Alle gangbaren Stoffe und Seide

aus den ersten Fabriken,
auch für Sonnen - schirme halte
stets auf Lager und kann jedes
Gestell auf Wunsch innerhalb einer

Stunde überzogen werden.
Rep araturen  schnell und billig.
DM- Streng reelle Bedienung.

Hvriitvii »»
Frtedrtchstraße 28«. 661

Empfehle dem verehrt. Publikum
meinen neuen 280sH-Ctin großen

Desinfektion»-Dampf-
und Schwefel-Apparat

zur gefl. Benutzung. 794

kvrä . «lo8 . Wo,
Geschäfte und Polsterer erh. Rabatt.

LI ». Lr1 « k»« I,
19 « enratherstraße 19.
Atelier sör KSaStiche§

rshnem- lalltm-ergtisie».
Unterhaus und

1. Etage, Z
Uferstraße 48 , z« vermieten.

Näheres Capcllstraße 9.
Ein Junge von braven Eltern al-

Bäcker-LehrlingZ
gesucht Klostcrstrastc SS.
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